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Deutschland ift ini Recht.
Berlin, 12. September.

Unter der Ueberfchrift ,,Deutschland ist im Recht« ver-
öffentlicht der ,,Berliner Vörsencourier« einen Artikel des
italienischen Ministerpräfidenten Muf f olin i. In diesem
Aufsatz heißt es:

»Das bedeutendfte Ereignis in der internationalen Po·
litik ist zurzeit der osfizielle Schritt der deutschen Regierung:
bie Anmeldung des deutschen Anfpruches aus gleiches Recht
auf dem Gebiete der inilitärifchen Riiftungem

Diese Forderung ist bereits in Interviews und anderen
Aeußerungen des Generals von Schleicher erhoben
worden, der immer mehr in den Vordergrund zu treten
scheint und offensichtlich ein Mann von bemerkenswerter
Eiitfchlußkraft wie überhaupt die stärkste Persönlichkeit desKabinetts Papen ist. -

sMufsolini ftcllt dann fest, daß mit dem Tage, da Deutsch-
-land als Mitglied des Völkerbundes aufgenommen wurde,
die Gleichheit der Rechte und Pflichten anerkannt worden
:fei. Ebenso habe man in Locarno Deutschland und
Frankreich auf dieselbe Stufe geftellt." Der Artikel fährtdann fort:

.,Daiiach ist Deutschland trotz feiner Ausnahme in den
�Iiölierbunb, trotz des Locarnoi und sogar trotz des Kelloggi
paktes noch immer in der Verfassung eines Staates zweiten
Ranges. Es wurde durch die Bestimmungen des Verfailter
Vertrages praktisch entwaffuet Aber in demselben Ver�
failler Vertrag war die Abriiflung Deutschlands nur als
Einleitung zu einer allgemeinen Senkiing des Rüftuugss
sftandards auf die Ebene des deutschen gedacht. Das war
eine feierliche Verpflichtung, die bisher nicht eingehalten
worden ist.

Man muß notwendigerweise zu der Erkenntnis gelan-
gen, daß die »

Abrüftungskonfereiiz in ihrer ersten unb wichtigstenPhafe Schiffbruch erlitten hat. ·
Die Enttäuscl!ung ist allgemein. besonders in Deutschland,
wo man sich bewußt geworden ist, daß die Signatarmächte
bes Verfail1er Vertrages � mit Ausnahme Italiens � kei-
nen Versuch gemacht haben, eine wirkliche Abrüstungspolitik
zu treiben, und daß sie daher nicht mehr zum Vertrage stehen.

Ursprung und Rechtfertigung der deutschen Forderung
liegen in dem Verfagen der Genfer fionfereiiz die dar-
aus hinzielt, das Bestehen zweierlei Rechtes zu einem
Daiierzufiand zivifchen Deutschland und den anderen

Staaten zu machen.
Deutschlands Ausscheiden würde den endgültigen Zerfall ,
oder die unbefristete Vertagung der Abrüstungskvnferenz
zur Folge haben. Es würde auch dem Völkerbunde den
Todesstreich versehen, nachdem dieser ohnehin durch die
Haltung Japans und diirch die Vorbehalte Italiens ernstlich
kompromittiert ist.

Eine wirkliche Abrüftung ist nur auf der Basis des Mi-
nimalstandards möglich. Fotgerichtig ist Deutschland, wenn
der Rüstungsstandard nicht ermäßigt wird, in seinem Recht,
wenn es aufriiftet. Diesem Recht auf Gleichheit kann nicht
widerfprochen werden; sonst würde Deutschland unter den
Völkern deklafsiert werden, das heißt, es würde unter die
Staaten eingereiht werden, die sich nicht voller politischer
und militärischer Souveränität erfreuen.

Um Deutschlands Ausscheiden aus der Abrüflungskoiifei
eenz u verhüten. ist es unvermeidlich, daß fein Recht
auf leichheit in der Rüstungsfrage anerkannt wird.

Gleichzeitig muß festgestellt werden, daß es im ureigensten
Interesse Deutschlands liegt, wenn es, Auge in Auge mit
allen Staaten Europas, mit Amerika und der Weltmeinuna.
einen maßoollen Gebrauch von seinem Recht aus Gleichheit
macht und dieses erstzur Geltung bringt, wenn die Abrüstungss
konferenz � so oder so �- ihre Arbeiten endgültig abge-
schlossen hat. i -

Wenn Deutschland feine furistifche Gleichheit erlangt
bat· mirs; es der Welt feine Selbstbescheiduna ·vor Augen

F Wenn aberadie Abriiftungslionferenz mit einem Miß-
erfolg endet, niuz die neue Organisation der mttiiiikifchen
Streitkräfte Deutschlands diesem Zehlfchlag angepaßt wer�
den. Jn dem Falle muß das Ergebnis einer Uebereinkunft
zwifaxen allen beteiligten Staaten so fein, wie es Deutschland
selbst zu wünschen nicht abgeneigt ist. «·

Sich vorzuftelleiu daß der Lauf der Geschichte aufge-
halten werden könnte, zu glauben. daß es möglich wäre. ein
hoch zivilisiertes Volk wie die Deutschen, die nach Rußland
die größti Bevölkerungsziffer in Europa aufweisen» für ewig
zu inebeln, ist nur eine verderbliche Ztllufion.�

Frankreichs Antwort überreicht
. Berlin, 12. September.

Reichsaußenminifter Freiherr von Jieurath empfing den
französischen Botfchafter Francois-Poncet, ber ihm die Ant-
wortnote der französischen Regierung aus die deutsche Denk-
schrift in ver Gleichberechtigungsfruge überreichte. Die Rote
iiifkd am f�iensida veröffentlicht werben.
äinklarheit über· den Führer-Empfang

- » Berlin, 12. September.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt:
,,Reichstagspräfident Göring hatte beantragt, daß eine

Unterredung zwischen dem Herrn Reichspräfidenten und den
Vertretern der RSDAP., bes" Zentrums und der Bäueri-
siheti Volkspartei stattfinden möge. hiermit hatte sich der
Reichspräsident einverstanden erklärt und die Unterredung
auf Di en sta g anberaumt. heute hat Herr Göring ge-
beten, daß die Unterredung schon am M o n t a g stattfinden
möge. Auch hierzu hat der Reichspräsident fein Einver-
ständnis « erklärt«

Wie man aus parlamentarifchen Kreis« hört, haben
die Parteien den Empfang im Präsidentenpalais vorder-
legen wollen, um die Aussprache mit dem Reichspräsidenten
noch v o r d e r K a n z l c r r e b e durchzuführen. Als dann
aber der Plan, die Kanzlerrede im Reichstag aus Dienstag
"u verschieden, auf Schwierigkeiten stieß, scheint man in denfiihrendeii Kreisen der Parteien sich für eine Vertagung bes
Führereinpfangs beim Reichspräsidenten bis Donnerstag,
also bis nach Abfchluß der Reichstagsdebatte entschlossen zu
haben. Inzwischen war dann aber die oben wieder-gegebene
amtliche Biitteiluna veröffentlicht worden.

�- B e r l i n, 12. September.
Amtlich wird mitgeteilt: »Ja einigen Zeitungen wird

die Möglichkeit unterftellt, daß die Reichsreaieriing in unauf-
richtiger Weift»,,die zum Ziele einer Verständigung gesuchte
Aussprache beim Reichspräsidenten dazu benrtzen wollte, um
den Reichstag nach der· Regierungserklärung sofort aufzu-
löiän, ohne ihm die Gelegenheit zu einer Stellungnahme zuge en.·

Diese bisherigen Gepflogenheiten in befrembenber Weise
widerfprecheude Verdächtigung der Reichsregierung muß auf
das schärfste zuriickgewiesen werben.�

Jn bieier Mitteilung wird dann weiter betont, es sei
der Regierung völlig gleichgültig, zu welchem Zeitpunkt der
Empfang der ParteifUIJrer stattfinden wird und darauf hin-
gewiesen. daß die Wünsche der Parteien auf Aenderung des
�ermins vom Kanzler bereitwilligst dem Reichs-Präsidenten

vorgetragen worden find. Zum Schluß heißt es:
Die Anna me ist irrig. daß die Reichsregierung durch

vorzeitige Rei stagsauflösung eine politische Aussprache im
Reichstag zu verhindern wünscht. Die Reichsregierung sieht
vielmehr einer solchen Debatte mit rohem Interesse ent-gegen, weil fie sich von ihr eine sehr nälisishe Aufklärung des
deutschen Volkes verspricht, und weil ie keine Mä lichkeit
ungenutzt lassen mö te� anih im Reichstag eine mehr it für
ihr Programm zu fnben.

führen, feine Klugheit und· feinen aufrichtigen Wunsch nacht?rieden und 3uf nmenarheit.

| im.

Protest der deutschen Städte
Kritik an der Verwaltungsreform 

� V e r l i n , 12. September.
Unter starker Beteiligung tagte unter Vorsitz des Bun-

dcspräfidenten Oberbürgermeister Dr. V elian, M. d.
RWRF der hauptausfchuß bes Eiieidysftübtebunbes, um zu
aktuellen Fragen der Kommunalpolitik Stellung zu nehmen.

Der Reichsftädtebund vertritt 1570 mittlere unb kleine
Städte mit einer Einwohnerzahl von 10 Millionen.

In seiner Anfprache bezeichnete der Vorfitzende es geradezu
als einen Schlag in das Geficht für die Städte unter 10 000
 Einwohnern, daß sie durch die legte preußifche Verordnung
unter die Dienstaufficht der Landräte und die Verwaltungs-
gerichtsbarkeit der Kreisausschüsfe gebracht sind.

Jm Namen des Reichsstädtebundes proteftierte er mit
aller Entschiedenheit gegen die Minderung der Rechte

der betroffenen Städte.
Dr· Belian forderte, daß die preußische Regierung die be-
anftandete Bestimmung der Verwaltungsreform aussetzen
möge, bis in Verhandlungen mit dem Reichsftädtebund als
der Spitzenvertretung der betroffenen Städte eine befriedi-
genzde Lösung gesunden sei. «

Diese Ausführungen wurden unterstrichen durch den ge-zchäftssührenden Vizepräfidenten Dr. Vo i g t, ber über die
iechtsstellung der kreisangehörigen Städte und die Verwal-

iungsreform sprach. Gerade die mit der Staatsaufficht be-
trauten Behörden müßten von lokalen Einflüssen unabhän-
ig fein. Der Landral sei aber in feiner Eigenschaft als Vor«fitzender des Kreisausfchufses Vorsitzender eines Kommunab

verbandes, der in bieten Fragen in ausgesprochenem Gegen-
fatz zu den Interessen seiner Gemeinden stehe, über die er
nunmehr die Staatsaufsicht ausüben soll. Wir hätten hier
den in der deutschen Rechtsgeschichste bisher einzig dastehen-
den Fall, daß durch Gefetz von zwei widerstreben-den Par-
teien eine zum ständigen Richter in eigener Sache berufen
werde. Bei der vorgesehenen Regelung sei es kaum vermeid-
Hd!, daß das Vertrauen zum Landrat schwere Erfchütteruni
gen erleibe� weil die Bevölkerung nur zu leicht geneigt fein
werbe, ihm parteiische Motive zu unterstellen, wenn er ein-

_ mit» �m eigener Suche zuungunsten einer Stadt· entfcheibe.
Der Redner setzte sich dafür ein, daß auch weiterhin der
Regierungspräsident für alle kreisangehörigen Städte

als Slaalsaufsichtsbehörde tätig sein müsse.
Die Existenz der candkreife beruhe fast ausschließlich auf»

der ihrer Glieder, der treisangehörigen Gemeinden. Kein»
Bürger fühle sich als canbireisbiirger, jeder fühle sich als}
Bürger seiner Gemeinde. Der Landkreis sei für die Bevölke- s
rung nichts als ein verwaltung-rechtlicher Begriff.

Es sei eine sagrzehntelang bewiesene Tatsache, daß derinnere Anteil der evölkerung an der Selbstverwaltung im
kinzgekehrten Verhältnis zur Größe ihres Geineinwefenste e. °

In einer Entschließung wurden die Forderungen des
Relchsftädtebundes im Sinne des Referats niedergelegt.

Geschäftsführender Präsident Dr. Haekel sprach sodann;
noch über kommunale Finanzfragen Er begrüßte das Ark
beitsbefihafsungsprogramm und den Freiwilligen Arbeits-s;
Dienst, weil sie geeignet seien, die Zahl der Wohlfahrt-i!
crwerbslofen zu oerringern. Ihre Gesamtzahl betrage 53,4;Prozent aller unterstützten Arbeitslosen und habe bereitsim.
Sommermonat August den geschätzten Durchschnitt für 1932-�
um 270000 überfchritten. Eine Erhöhung der Wohlfahrlsss
beihilfe des Reiches sei daher unerläßlich, zumal zahlreicheZu atzleiftungen der Gemeinden durch die Kürzun der Alu�
und Kru und der Sozialrenten notwendig gewvr en seien«
Im besonderen bedürften die kreisangehörigen Gemeinden
einer Mitbeteiligung an der Reichshilfe anstatt der bisheris
gen unzureichendeii Entlastung von 70 Prozent des Krisen-·unftels Die Bürgerfteuer werde den Gemeinden nut �einen
Vorteil für die nächsten drei Monate gewähren, dagegen
ihre Einnahmen in den nächsten fechs Monaten um ungefähr
den gleichen Betrag verkürzen. .

Zu einer Gesundung der Gemeindefinanzen bediir e ei
eines neuen Iinanzausgleichs und eines neuen Genie ade-
steuersysleme mit ausreichenden eigenen Einnahmen undeigenem Selbftbeftimmungsrecht der Gemeinden. «



Frei wird die Saat!
noblen!, 11. September.

Der �Bunb Der Saaroerelne�. Der für die Befreien des�Saargebietes nunmehr seit 13 Jahren kämpft, t auf facher
�diesjährigen sTagung in noblen; in der gr
Saar-Runbgebnng am Deutschen  Er! am deutschen· n
ln Gegenwart von Tausenden und aber Tausenden deutscher
Volk-genossen das Verlangen nach Gerechtigkeit für die Saat�
geformt.

Jn der geschäftlichen Sitzung des Vundes der Saaruer-
eine warf der Leiter der Geschäftsstelle Saat-Verein Berlin,
Berwaltungsdirektor Theodor Vogel,

einen Rückblick auf die Tätigkeit der Organisation im
vergangenen Jahre.

Er stellte dabei fest, daß die französische Saarpropaganda
noch immer eine außerordentlich rege Tätigkeit entfaltet, was
auf eine finanzkräftige Unterstützung durch einflußreiche
Kreise in Frankreich schließen läßt. Das ergibt sich auckszaus
dem Verhalten jener unsauberen Elemente im Saargebiet,
deren Treiben von der Regierungs-Kommission eduldet und
von den französischen Vergbehörden im Saargeb et efärdert
wird und Darauf erichtet ist, eine Rückkehr zum eich zuvereiteln. Eine befondere Bedeutung hatic

die öffentliche Versammlung.
zu welcher sich eine stattliche Anzahl Zuhörer eingefunden
hatten. Nach Worten herzlicher Vegrüßun durch den 1. Vor-
sitzendeij Senatspräfidenten Andres, rich ete der Überprüft:
Dent Der Rheinprovinz Dr. h. c. F n chs, Worte del jWills
konimens an die Erschienenen Es sprachen dann noch der
Vertreter des Bayerischen Staates und die Vertreter von
anderen Staaten, politischen Parteien; Verbänden usw.

Ueber oie politische und wirtschaftliche Lage im Saarges
biet sprach Kominerzienrat Dr. Dr.-Jng. Hermann Räch-

lingsVölklingen
in der öffentlichen Vortragsveransialtun in der tädt. e t-halle. Der Redner betonte, daß, wenn dige VolksahstimnJitxg
U} 2%- Jahren ftattfanDe, sie nur ein glänzendes Treuegelöbs
nis zumReichedarstellen werde. Die Saarbevälkerung wolle
zum Reich zuruck, gleichgültig, wie in ihm die hausordnung
bestellt sei. Der Redner bekannte sich als Anhänger der Ver»
standigung zwischen Deutschland und Frankreich, unter der
Voraussetzung allerdings, daß auf politischem Gebiete ein
großes, das deutsche Volk befriedigendessReinemachen vor-
UtkfgShe. Der Redner schloß in der Hoffnung, daß sich auf
beiden Seiten Männer von stolzer Vaterlands-liebe und ehr-
licher Sorge um die Zukunft erfullt finden möchten, die
bereit seien, den Weg der ehrlichen Verständigung zu gehen!

Als zweiter Redner sprach Dr. Mehrmannsberiin über
VII« Thema �Rhein. Tigsål kund Saar im Versailler· G e

Er wies auf die alte französische Rhein litik in, diZiele die Erringiing »der Vormachtsstellikirg aufhdem Erfüll:
Ists-web» Unter Einen Kanonen liege das gesamte West-l« and schiitzos a. Das Saargebiet bilde den wirtschaft-
5479:1 lUNd pv ldtIichewVorposten der Pariser Rheinpolitiheu sch an for ere militarische Gleichberechtigung.
Den hohepunkt der Tziguiifä binäre die Kundgebung am« eu en . . _

Zu Tausenden strömten die Teilnehmerhierzu herbei, vater-
landifche Verbände marfchierten geschlosfen mit ihren Fa nen
�agge} ixituzn degi Szgarsgkekbieä tFareF zczhlreächeS eil-. er or; en e es« un es er aar-
äieegglelts Senatspräsident A n d·r e s, begrüßte hier die Teil«
« Pfarrer fWilhelmsWehrden  Saar: -- i t iseiner Festansprache namens derSaarbeoälzkertfieiihfhifäße dar;gefuhl unlösbare: Verbundenheit mit dem Reiche an ders aar tkrotz aller Wechselfalle im Grenzschicksal niemals ge-Bwan t habe. Man halte trotz allem im aargebiet treue
acht» ander Qßeftmart, bis die Abstimmung n zwei Jahrenalle kunitlicben Nebel um das Saaraebiet vericheuche und der«

seit beweise, das; die Saarbevölkerung deutsch sei und deutschbleiben wolle au alle Zeiten. Wie aber der Saarländer dein
Reiche die Treue gehalten habe, trotz aller Leiden und Be«
VMJMCEIL f0 erwarte er, daß auch das Reich ihm die Treue

lt Der Redner schloß init dem eindringlichesn Rufe! ,,�F"!äre.
rmania, Die Saar, deine Fenster, ruft nach dir! Sie will

mieber zu Dir! Bebingungslos, reftlos, auf immer!� Dieser«
nachhaltige tlppcll an das Reich löste einen wahren Vegeistes
rungssturm aus.

Jm Anschlnß daran verlas Verivaltungsdireklor Theodor
Vogel eine Entschließung. in der die Rückkehr zum Reich als
Recht und als Wiedergiitmachung drelzehnsährigen Unrechts
gefordert wird.

,,Deutsche Frauen und deutsche Männer", so fügte Der
Redner der Entschließung hinzu, »die Sie hier zu dieser
Stunde versammelt sind, ich bin gewiß, daß Sie und mit
uns aber Tausende deutscher Volk enossen dieser Ent-
schließung zustimmen. »Saar und Pfa z, Mosel und Rhein,
ivollen Deutschlands hütet sein«, so lautet der Sinnspriich
unter" CAN-la. Futter und Wahrer deutscher Treue hier im
Westen des Reiches. Treue um Treue! An dieser geschichtlich
geheiligten Stätte, geweiht dem Andenken unseres under-J
gessenen alten Kaisers Wilhelm, des Eint ers des Reiches«
wollen wir uns bekennen zur Treue zu die em einigen Reich
durch den Ruf:

«� Unser liebes deutsches Vaterland hoch!�
Jubelnd stimmte die Menge in das hoch auf das deutsche

Vaterland ein, und weihevoll erklangen über den deutschen
Rhein hinweg die ernsten Klänge des Niederländischen Dank-
gebe mit dem die eindruckss und weihevolle Kundgebung
ihren Abschluß fand.

Hindenburgs Wunsch für die Saat·
Berlin, 12. September.

Reichspräsident von Hindenburg hat an den Bund der
Saarvereine aus Anlaß der Jahrestagung in Koblenz fol-
gendes Tele ramm gesandt: �Dem zu seiner ..12. Jahres-tagung an historischer Stätte versammelten Vund der
Saarvereine sende ich rzliche Grüße und beste Wünsche
für einen erfolgreichen Verlauf der Tagung.

moge Der sehnliche Wunsch, in dem sich das deutsche
Volk mit seinen Brüdern und Schwestern an der Saar
einig ist, der vollen Wiedervereinignng des Saargebiets
mit dem gesamten deutschen Vaterland. bald in Er«

fullung gehen.�
Der kommissarische preußische Jnnenminister Dr.

V r a cht widmete den Saarvereinen ein Geleitwort, in Dem
es u. a. heißt:

»Der Tag. an dem die Bevölkerung des Saargebiets
endlich durch ihre Abstimmung die Unnatürlichen Pläne von
Versailles verworfen darf, riickt immer mehr heran. Zwar
sollte es an sich einer derartigen Abstimmung längst nicht
mehr bedürfen; dem alles, was sich in den letzten It� Jah-
ren an «der Saat ereignet hat, ist wahrlich Beweit genug,
daß del Wille der Saarlander.»mit ihrem ungeteilten ei-
matlande und seinen Bodenschatzen zum Reiche zurii zu�
lehren, einhellig und unerschiitlerlich ifl.�

�Sei? Der deutschen Scipio«
Eine inachtvolle Kundgebung des Auslandsdeutschtuinen

Berlin, 12. September.
Unter dem Protektorat des Oberblirgermeisters Dr.

Sahm veranstaltete der Verein für das Deutschtum im Aus-
lande. im Stadion das ,,Fest der deutschen Schule«.

Die gewaltige äunbgebnng brachte unter der Losung
»Die deutsche Schule im Reich fiir die deutsche Schule im
Auslandelf die Verbundenheit aller Deutschen iifder welk
nnd das Bestreben zum Ausdruck, der heranwachsenden aus-andsdeutschen Jugend Sprache, Kultur und Volkslnni zu
erhalten.

i

Trotz des trüben Wetters erfreute sich das Fest, dessen
Reinertra der bedrängten deutschen Jugend in den abge-
tretenen ebieten zufließen wird, eines länzenden Besu-
ches. Besonders stark war natürlich die ugend,vertreten.

Die Reichsre ierung war durch die Minister Freiherr
von Gaul, Graf werin von Krosigk und Freiherr von.
Braun vertreten.

Nach dem Einzug der Fahnen und Wimpel sowie dem
Einmarsch der 12 O00 mitwirkenden Jugendlichen und Dar-
bietungen eines Ehorsssprachen Oberbürgermeister Dr.
Sahm und der Vorsitzende des VDA·,

Reichsmlnister a. D. Geister.
Dr. Geßler führte u. a. aus, im Deutschlandlied bekundeten
wir, daß wir alle nur eine Sehnsucht kennen: die Frei-
heil» und Zukunft unseres Volkes. Wenn wir
nicht unser ganzes Sein für Deutschland einsetzten und wennes fein müsse auch unser Leben, dann gehe auch Der Traum
nicht in Er üllung, der in unseren Herzen lebe, von einein
kommenden freien und schöneren Deutschland.

,,.Frankreich will den Frieden«
Denkinalsweihe in Meaux. �- Ansprachen Herriols nndi

Edges.
� P a ris, 12. September.

{in Anwesenheit des französischen Staatspräsidenten
Lebrum des Mjnisterpriifidenten herriot und des amerika-
nischen Votschafters Edge wurde in Meaux ein Denkmal«
eingeweiht, das auf amerikanische Anregung hin errichtet
word-en ist, und das Votschafter Edge in seiner Rede als
einen»,,weithiii strahlenden Lichtturm der unzertrennlicheii
sranzofisciyamerikanischen Entente" bezeichnete. Wenn Bot-
schaster Edge in feiner Rede weiterhin feststellte, erstes
Recht jeder Nation sei es, vor der Inva-
sionsgefahr geschützt zu sein,dann gilt das hof-
fentlich für alle Länder.

Ministerpräsident Herriot erinnerte in feiner Rede
ceichlicspnost an die Ereignisse des Krieges und an die fran-
zösischmmerikanische Waffenbrüderschafh Des weiteren
führte er aus, die Schäden des Krieges machten ficlx«·auch
jetzt noch bemerkbar. Um so größeren Dank müsse man den
amerikanifchen Staats-Männern wissen, wenn sie die durch
Gewalt gestörte Ordnung durch V ernu nft wiederherstel-
len wollten. Das sei offensichtlich der Sinn des «

hochherzigen Vorschlages des Präsidenten Hoover an
Die zibriiftnngstonferens,

über den Frankreich �aufrichtig nachgedacht habe und weiter
nachdenke, um sich in wirksamer Weise an einer so beachtens-
werten. Initiative zu b e teil i g e n&#39;«.

herriot erinnerte weiter an den Kriegsächtungspakh der
die Namen Briands und Kelloggs trage, und forderte dann
Gerechtigkeit für ein Frankreich, »dessen«Prüfungen die Welt
zu sehr vergessen habe« und das durch ein-e «newisse Agita-
iion" in ein falsches Licht gestellt werden solle. Man beschuls
dige Frankreictxjriegerisch gesinnt zu sein. Aber sei das
wahr, fragte herrioi? Er wolle vor leichten Protesteri und
Vergleiche-n� halt machen un  �hier in Meaux nur an. die
Wunden und Scheiben erinnern, Die nur Dem Scheine nach
wieder gutgemacht word-en seien. - »

»Der Friede iei im Herzen eines jeden Franzosen als
tietit e Leid e n i cbait verankert« Er habe Frankreich
»die Zugeständnisse �uiib Verzichtleistungen diktlertfgii denen
es sich bereit gefunden habe". Wir wollen, erklärt-»« herriotj
daß der Frieden in Frankreich überall genährt wird und
wollen uns hüten, durch unvorsichtige Kundgebungen jene
Machtinstinkte zu merken, die man nicht mehr zügeln kann,
wenn man sie einmal entfaltet hat. Es genüge nicht, den
Frieden zu wollen, man müsse ihn auch erreichen.

herriot ging dann erneut auf die Marneschlacht ein und
fragte, was wäre aus Frankreich geworden, wenn damals
nicht ein General durch eine �geniale Jmprovisierung« eine
geschlagen rmee zu einem entscheidenden Mitte  des Sie«
ges umgewandelt hätte? ,,Verständige Leute« mußten also·die Veioranis Frankreichs begreifen. wenn es von .,gewiilen«

» �

«« stinkt re t  Ich� bin zufrieden

nur� LHi: ums. nin is] Elle2.! 
|....n
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- -Mac Connor drehte die kurze Pfeife im Munde herum,
als er im Präsidialgebäude in Sofia die Nachricht von
»der Verhaftuiig Dr. Stradellas in Widiii erfuhr. Zwei
Tage schon warteteszer darauf, Newport-Mutes brauchten
neue Sensationeir . - «  .-

,,Was fagenSie, Doktor Louilsgscis spWar mein Jn-s «: s
Um ombrosos Lippen spielte eine» feine; aber unsicht-

bare Ironie. Mac Connor konnte-zufrieden sein. Wie
aber würde diese-s Abenteuer ausgehewvon den: erbis
jetzt nur wußte, daß Dr. AntonioStradella in Widin

« biilgarischen Grenzbeamten in dieHäiide gefallen war?
Dessen war er aufrichtig froh nach endlosen Wochen

Des Strebens» und nerveiizeriiiiirbeitöer abenteuerlichen
Fahrtein ..�

XVIT, «
Tino Borghetto sah seiner Aburieilung entgegen»

- Er wußte, daß er Das Schicksal Singt Torontos teilen
würde, obwohl dem Obersten Fermati kein Haar ge-
krümmt worden war. _

Der Prozeß sollte in den ersten Tagen Des Februar
stattfinden. Das oberste Kriminalgericht in Rom· hatte
eine umfangreiche llnterfnchnng gegen den Studenten
Tino Vorghetto eingeleitet. Viel heraiisgekonimeii war
dabei nicht. Man hatte nur feststellen können, daß der
Angeklagte den anarchistischen Organisationen uahestaiid

« und ein Freund Luigi Torontos war.

Diesem »Fall« wurde i:i der italienischen Presse wenig
Bedeutung beigelegt: sie hatte andere Sorgen.

Nicht zuletzt bestanden sie darin, die Erregutig über
Die Verhaftung Dr. Antonio Stradellas wachzuhaltetn
Das zügellose Temperament der italienischen Sensationsg
joiiriialisten feierte wahre Qrgieik Es verging kein Tag,
daß nicht irgend eine Neuigkeib inochtc sie noch so belang-
los sein, die Spalten der Blätter füllte.

Man begnügte sich nicht Damit. Die Jiiforniaiioneii
der Behörden zu veröffentlichen. «Stauipa« und »Popolo
Sfitalia�, »Newho-rk Tinte-IX« und »Dann Sterns« hatten
Sonderberichterstatter nach Venedig und Ilmpezzo ent-
sandt, um auch dienebensächlichsteii Dinge« aus dem Vor-
lebeu des Verhafteteii auf uspüren.Und da gab es der Fzleiiiigkeiteii genug, Die Die Er-
regung fortlaufend wachhieltem . . ««

Einmal waren es Die Ainouren St�radellcis, und ein
andermal waren es Die Beziehungen zu MtstreßsHelen
Swift, die in aller Breite aufgerollt wurden.

Wo aber waren die kostbaren Schmuckstücka die Dr.
Stradella geraubt haben sollte? ·

Man zerbrach sich den Kopf darüber. Die» Feststelluin
gen der Sonderberichterstatter und der Behorden hatten
übereinstimmend ergeben, daß Dr. StraDelIa, Der in· Ve-
nedig als Junggeselle gelebt hatte, namhafte Cinkuiifte
aus den Hinterlasseiischafteii des väterlichen Erbteils
hatte. Sein Guthaben bei der Venetiaiiischen Bank war
beträchtlich. Was also trieb diesen ehemaligen Militiir-
arzt dazu, einen Raubmord zii begehen?» Großes Fragezeichen. ·

Nur einer war es, Der in den »Newyork Time-s« diese
schwierige Frage zii beantworten �erfuchte: Mac Connor.

Woher hatte er die �Iltis�?
Bevor noch irgend �ein anderer Journalift den zustän-

digen Staatsanivalt in Auipezzm Alessandro Paccellh in-

Xterviewt hatte, kabelte Mac Connvr diese »Tips« bereits»
z�

nach Siemhorf.
Dieser Staatsanwalt in Ainpezzo war doch ein verfluch-

ter Kerl« Das: mußte ihm der Neid lassen.
Ein. Mann von schärfster Kombinationsgabe
»Sie glauben an die Schuld Strabcllas, älJlifter Pacs ·«

celli?«. hatte ihn Mac-Connor ohne linischweife gefragt.-
�es gibt keinen Zweifel darüber für inich.«
»Wie erklären Sie sich aber diesen Raubinords Dr. I

Stradella ist verniögend.«»Nichts einfacher als Das. Den Raub hat er beganFic·, « «« r. « « ,�um Die Spuren zu verdecken . . . Venetieii wußte, daß
Stradella ein reicher Mann ift."

�Very viere, {Dtifter Paccelli . . . Very nice! Es: halt:
-Delt sich also gar nicht um einen Raubmord . . .?«
. ,,Nein!« unterbrach Alessandro Paccelli Mal:  Senner.
,,Jch erkläre mir die Sache so: Dr. Stradellm dessen Lie-
besabenteuer in Veiietien fprichwörtljch sind, und der ge-
wohnt war. die Herzen schöner Frauen im Sturm zu er-
obern. stieß bei Mistreß Sivift auf Widerstand. Vielleicht
hat sie ihn auch abgewiesen . . . Jn jener Nacht, als Mist-
reß Sivift den Haushalt im Grandhotel »Cxcelsior« be-
suchte, kain es wahrscheinlich zu einem Zerwürfnis Maru
Godwins bestätigt eine letzte Aussprache im Wohnzimmer
der Erniordeten . . Dr. Stradellcr dessen Temperament
bekannt ist, griff dann zum Gift, um sich an Mrsx Swift
zu rächeii.«

,,Logisch, sehr logisch. Piifter Paccelli.«
Das alles fabelte Mac Connor brühwarni nach Ante-·

rika. War es verwunderlich, daß die Oeffentlichkeit ein
Urteil fich schon gebildet hatte, bevor Dr. Stradella über-
haupt den italienischen Behörden ausgeliefert worden
war? -

Fermati verzweifelte. 
izortietzting folgt!
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»Ist das Vereine-leben in Gefahr?
Sterben die Vereinsnieier aus? � Politische Parteien als
Lcoiiturretiz.0� Geldinangel und Milgliedsrhaft «�- Leere
frassen überall. � Auch die Gemütlichkeit ist entschwunden!

Wenn es richtig ist, daß Deutschland früher das typische
Land der Vereinsnieierei war, und daß der Deutsche einen
cnisgesprochenen bang zum Vereinsmeiertiim hatte. so hat
sich dieser Zustand seit einigen Monaten erheblich geändert.
Wenigstens muß man biefen Schluß ziehen, wenn man einen
Blick i··n die Zeitschriften so vieler Vereine wirft, wenn man
die itohnenben Vereinsvorsitzenden und Kassenwarte hört,
oder zufallzgerweise Kunde von einem Vereinsrechenfchastss
bericht erholt. Es mag dabei gewiß Ausnahmen geben, aber
mit den ·Spar- und Gefelligkeitsvereinen ist es endgültig
vorbei, die Gesangvereine haben nur noch teilweise eine Le-
bensbasis, undselbstdie Kegler-. Sport- und Wandervereine
haben beträchtliche Einhußen ihrer Mitglieder zu verzeichnen.

Such: inandie Gründe hierfür zu erfahren, so-finden sich
deren fraglos eine gnnze Menge. hier ist es in erster Linie
die zunehinendtsPolitisierung der Massen, die Abwanderung
zu· den politischen Parteien, die den Vereinen in ständig ver-
starktem Maße Konkurrenz machen. Der Leiter eines ehe-
mals sehr bekannten Musikvereins erzählte uns: »Seit Mo-
naten haben wir einen ftanbigen Abgan unserer Bläser
und Streicher zu verzeichnenspMit wenigen « usnahmen stellt
man hinterher fest, daß sie fich in irgendeinem Parteiorches
ster betatigenl« -

Aber das·ist, wie gesagt, keineswegs der einzige Grund,
der das Verei·nsleben ein edammt hat. Wesentlicher noch
ist die pekuniare Lage. iele der Mitglieder können seit
langem nicht mehr das Geld für die Mitgliedsbeiträge auf-
bringen, es entstehen Beitragsriickstände die nicht wieder
eingeholt werden konnen, und so bleibt ein großer Teil der
Mitglieder· schließlich ganz weg. Wer in einem Verein ist,
der weiß _|a� daß es auch nicht nur die Beiträge sind, die
sur den Einzelnen heute eine erhebliche Belastung bedeuten,
ondern oftmals kommen Fahrgelden Zehrgeld usw. hinzu,
die den Luxus. in einem Verein zu sein, ganz erheblich ner=teuern. .

_Diefer Zustand schlägt den Vereinskasfen selbst auch »er-
hebl3che· Breschen. Die Vereinskassen sind leer geworden.
Es ist in den meisten Fällen kein Fond mehr vorhanden,
aus dem ·man irgendwelche Veranstaltungen arrangieren
Fannie, mit den in den meisten Fällen herabgesetzteii Bei-
tragen kann der Verein seinen Mitgliedern in den inenigsten
Fallen noch etwasbieten. Feste, Konzert- oder Unterhal-
tungsabende, Werveveranstaltungen haben durchaus nicht
jenen erhofften Kassenaufschwung gebracht. War früher ein
gut inszeniertes Fest immer eine Angelegenheit, durch nielihe
die. Vereinskasse wieder einmal saniert wurde, so tritt heute
leider ·nur zu oft das Gegenteil ein. Die Veranstaltungen
sind nicht selten so fchlecht besucht. sie finden oftmals so ge-
ringen Publikumszuspruh das; die Unkosten solch eines
Abends noch nicht einmal gedeckt werben unb die Kasse aber-
nials geschwächt wird.

Alsöweiteres Moment kommt noch folgendes hinzu.
Man merkt, daß die innere Verbundenheit der Mitglieder zii
ihrem Verein mehr und mehr entschwindet. Die Sorgen
und Alltagsnöte lasten auf den einzelnen dergestalt, daß nie-
mand mehr für eine Vereinssache den nötigen Unterneh-
mnngsgeist ausbringt. Sehen wir uns einmal die Gefelligs
keits- und Unterhaltungsvereine an. Die alte Gemütlichkeit
lst entschwunden, und wenn in den legten Monaten über-
haupt noch etwas an gemeinsamen Veranstaltungen zustande
kam, war es bestenfalls ein gemeinschaftlicher Ausflug, eine
Familienlandpartie oder dergleichen.

Wir wollen diesen traurigen Zustand natiirlich nicht
verallgemeinern. Es mag auch heute noch Vereine geben,
die bezüglich ihrer Mitglieder und ihrer Kassenlage gut fiiii-
Diert sind. »Aber das ist, wie gesagt, selten. In den Klein-nahten können fich ini allgemeinen die Vereine mit unpolitis
chem Charakter« noch eher behaupten, als in de  Großstadh
Die Großstadt bringt für das Vereinsleben ini allgemeinen
kein Verständnis mehr auf. Man kann darin keinen Vor-
teil iehen. selbst. wenn man auch immer das Vereinsmeier-

Hi ini um i; niiiiiii n iiiii
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so!

Diese neue Spur glaubte Mac Coniior am 8. Dezember
gefunden zu haben; an diesem Tage kabelte er nach New-
Dorf. daß der langgesuchte Verbrecher mit höchster Wahr-
scheinlichkeit versiicht habe, die bulgarische Grenze zu er-
reichen, iim in Den unwirtlichen und schwer zu erforschen-
den Gehirgssteileii des bulgarischen Hochlandes sich vor
den Tkerfolgiiiicieii zu schützen.

Loiiibriiio hatte indessen neue Jnstriiktioiseii von der
iialiciiifclieii Regierung erhalten; sie lauteten dahin, uiiter
allen Umständen an der aufgenommenen Spur festhalten,
gegebenenfalls von Bukareft aus weiterfliegen, uin in
Bulgarien die Nachforfchungen fdrtzusetzew

Diesen Vorschlag hatte Mac Connor sich läcigft zu
eigen gemacht. Noch bevor Loinbroso in eingehenden Be-
ratiingcn niit der ruinänischen Vclizei bricht-ask, den An-
weisungen der italienischen Regierung zu folgen, ivar Man
Conuor bereits unterwegs nach Sofia und sandte seine
ersten Berichte an Neiii-York-Tiiiies, als Dr. Stradella
feine Zelte in Ploefchti abbrach, iiiii iiber Krajiuva die
bulgarische Grenze zu erreichen.wir

So kani es auch, daß Franca Menfchikoff vergeblich
dreiiiiat iii Der Woche die Ankunft bes Bukarester Zuge-S
beobachtete. Welch eine bewunderungsivertc Ausdauer
legte sie an den Tag! Aber sie ivar diktiert von dem einen
Gedanken, Lluloiiio Stradella vor der Berhaftung zii be-
wahren. -

tiifwlkekäiiipftöjdenn gerade disunpolitifchen Vereine, mit
künstlerischeii ober unterhaltenden Interessen, sind schließlich
im Verhältnis zu den politischen Organisationen die einzigen
gewesen, in denen Seele und Gemüt ihre besondere Sprache

redeten! 
Bäume ohne Blätter

Innerhalb des weiten Bereichs der Pflanzenwelt gibt
es, wiepfeder weiß, auch zahlreiche Gewächse, di« weder Blii-
inen noch Blätter hervorbringen. Durchaus ungewöhnlich
aber find nun die blätterlosen Pflanzen, die im Westen der
Insel Madagaskar innerhalb sehr trockener Gebiete die ganze
Landschaft beherrfchen. Die Zone diöser Pflanzen erstreckt
sich zwar fast durch die ganze Län e der groß.n Insel, die
bekanntlich das Deutsche Reich an lächenausdehnung ganz
erheblich übertrifft, ist aber in ihrem [üblichen Teil besonders
ausgeprägt.

Die hier wachsenden Bäume bieten in der Tat einen
höchst merkwürdigen Anblick. da sie nur aus einem dick-
bauchigen Stamm und einigen gleichfalls eigentümlich auf-
geschwollenen Zweigen bestehen und se lichen Laubschmuckes
völlig entbehren. An Stelle des Laub chmucks befinden sich
höchstens zahlreiche Dornen an den Aesten. Selbstverständ-
lich sind es nur die ungewöhnlichen klimatischen Verhältnisse,
die zur Entwicklung dieser einzigartigen Vegetation geführt
haben. Wegen der außerordentlichen Seltenheit des Regens
sind die Pflanzen darauf angewiesen, die ihnen gelegentlich
zukommende Feuchtigkeitsmen e aufzuspeichern und dann
möglichst lange festzuhalten. nfolgede sen hat die Natur
Stamm und Zweige als regelrechte asserbehalter ent-
wickelt, während fast alle übrigen Organe verkümmert sind.
Die genauere botanifche Erforschung der Insel hat von etwa
zwanzig bis dreißi dieser merkwürdi en Pflanzen Kenntnisgegeben. Die Parifer Akademie der issenschaften, die viele
dieser Pflanzen von Reisenden übergeben bekommen hat,
unterscheidet sechs verschiedene Gattungen unter diesen· blat-
terlosen Pflanzen. Sie gehören samtlich zu der Familie der
Asklepiadeen und innerhalb dieser wieder zii der» Gruppe
des Hundswiirgers oder Schwalbenwurz, der in Sudeuropa
heimisch ist. In Madagaskar sind diese Gewachse als Schling-
pflanzen entwickelt, und nur eines von ihnen bildet »sech-
ständige kleine Gesträuche. Der Bliiten entbehren sie ubris
geiis nicht, und manche von ihnen treiben sogar solche von
sehr starkem und angenehniem Geruch, der dem einer Rose
gleichtl -

Berniifchtes
0 Rasch gefaßt. Ludwig Devrient, einer der bedeutend«

sten Schauspiel-er, die jemals iiber die Biihne gegangen sind,
war einem� guten Tropfen zugetan, und in seineiigLebenss
lghren hat zer die Bühne niemals ohne Rausch betreten. Bei
einer Auffiihrung der «Räuber« widerfuhr ihm als Folgeseines großen Dur·stes ein arges Mißgeschick. Der Friihschopspen, den er mit einem Freunde und Zechgenossem dem
Dichter E. T. A. Hoffmann, bei Lutter u. Wegner in Berlin
zu trinken pflegte, war bis in den Abend ausgedehnt wor-
den und Devrient mußte schließlich eilen, um sich in das Ko-
stum zu werfen, das ihn in Franz Moor, die »Kanaille«,
verwandelte. Aber schon hinter den Kulisseu machten fiel;
die Folgen des reichlich genossenen Rotweines bemerkbar.
Devrient wankte auf die Bühne, wo der Anblick des dunkel
gahnenden Zuschauerrauins seinem Schädel noch mehr zu-
fegte. Er tastete sich an Stühlen und Möbeln zu seinem.
�Blut; vor, an dem er stehen mußte, um dem ,,alten Moor«
den Brief seines Bruders Karl aus Leipzig vorzulefen. Al-
kaum hatte Devrient das letzte Wort des Briefes gesprochen,
als er das·Gleichgewicht verlor, nach rechts und nach links
griff- um einen rettenden halt zu finden, und Da feine Hände
ins Leere tasteten, fiel er plötzlich, so lang er war, zu Bo-
den· Jm gleichen Augenblick aber siegte der schauspielerische
Instinkt Ludwig Devrients über die Geister des süßen
Weines. Er erhob sich fast ohne Schwierigkeit und sagte
mit klagendeni Ton und jammernswerteni Gesicht: »Nicht
wahr, mein Vater, Ihr seht selbst, diese Nachricht hat mich
zu Boden geschmettert!« Das Publikum war über diese Art
der Darstellungsweise so begeistert, daß es nachher doppelt
starken Beifall zollte· ,

» « lluterdefseii fchiuelgte die bulgarische Presse iii iiiiiiicr
stärkeren Sensationeiu  war bekannt geworben, daß Die
venetianifchen Krimiiialifteii unter Leitung voii Dr·
Loinbroso in Sofia eingetroffen ivareii, das; Nein-Prits-
Tiines einen eigenen Tierichterftcitter nach Sofia eiitfaiidt
habe und daß iiiaii in Den iiäctssteii Tagen vor einer«
Lösung jenes furchtbaren diiatsels stehe, das scit TVioiiaicii
Jtalieu und Europa in Aufregung gehalten habe.

Piichael Eiiieufclsiktiff ivar iii diefen Tage« voii stiirkfteiii
Mißmut befallen. &#39;

Niemanden durfte man iich anvertrauen, iiiit Auss-
nahine Des ivackcren Vaters �liiibrofius, der ohiie Bedeu-
ken auf die Vorschläge Pcicljiiels eingegangen ivar.
war alles vorbereitet. Aber Aiitoiiio kaui nicht.

»Ach, SchivestercheiiC sagte er einmal zu Fraiica, �es
ift vielleicht gut, daß Aiitoiiio mehr foinint. Sofia ioiin=
iiielt von Krimiiialisteii.«

Ganz nahe war sie aii Michael heranaetreteii.
»Wir müsseii ihn retten, Vriidcrchciu Es geht um

sein Leben«
Wie gerne würde Niichiiel es tun! Aber ivie follte man

es anftellen. nachdem die bulgarische Presse ivie ivitd sich
gebärden? Er fah keinen Ausweg iiiel!r.8

Aiitoiiio ivar voii Krajouia aus im Kraftivagen an
die ruinäriische Grenze gelangt; dort, tvo die Donau Ru-
iiiänieii und Bulgarien durchschneidet. Es ivar aii jeiieiii
triibeu und iiebligeii Tage, als er in der Nähe von Widin
den vergeblichen Versuch unternahm, iii eiiicui leichten
Boote Das billgükische Ufer zu erreichen�.

Die Donau ivar aii dieser Stelle überaus gefährlich;
reißende Stroinschnellensbildeten auch für den erfahrciisteii
Schiffer« fast iiniiberwindliche Schwierigkeiten. «
. .So· blieb ihm denn nichts anderes übrig, als in dein«

I zeriiicirteriideii Krastniakieii nach Kraxoivii zuriickzusahreiy

Mittwoch den 14. September 1932

Luftfchiilziibiing an der Oslfeekiisle
Auf dem hochstand wir-d der feindliche Flieget zuerst ·g
sichtet, die Entfernung gemessen und der Angriff vorbereitet.

O sonderbare Annäherungsderfucha Vor einem wür-
biegen Auditorium franzöfischer Wissenschaftler trug»«.Prof.
Esclaiidon eine Theorie vor, die �- belegt mit genauen Zah-
len � geeignet it, ganz Europa in Aufregung· u versehen.
Die europäische or westküste nähert sich namli dein ame-
rikanischen Kontinent. Vier und einen halben Meter ist man
in den letzten füns Jahren auf Amerika zu erutscht. Wenig-
iiicht zu vergleichen mit der Schnelligkeit er Ozeanfliege·r,
aber. doch von dauernder Wirkung. Nach Westen und ein
wenig nach Norden bewegen wir uns, und wo Dasein Endehaben soll, ist noch gar nicht abzusehen. Ob gan? Asien hinteriins drein schwimmt, ob man dort separatisti ehe Absichten
hat unb es am Ural einen Riß geben wird, das ist noch nicl!t
heraus. Die weltbewegende Tatsache, daß die geistige« All-·
iiäherunigsbestrebungen der beiden» Kontinente Europa und
Amerika sich in realste Wirklichkeit umsetzen· �- diest.-Tat·
lachk ichEkUk«fElT"iUikChen, wenn man hier diesen Ausdruck
gebrauchen darf.

O Wagner und die Zahl 13. Man pflegt ja zu behau·p-
ten, daß alle großen und berühmten Manner aberglaubi ch
Leim. Auch Richard Wagner· war vondeni Wa·hne befangen,aß die Zahl 13 eine Ungluckszahl fur ihn sei. Er· ar zu
dieser Ansichtxgekdmmeiu weil er im Jahre 1813 geboren
war, und weil sein Name zusammen mit dem Vornamen
13 Buchstaben zählte. Der berühmte Dichterkdmponist littstark unter dieser Einbildung, und weiin _er zur· Tafel ge-lad-en war und sich 13 Personen am Tische einge unben
hatten, so konnte es vorkommen, daß er aiifstand und das
feftliche Mahl verließ. Wie unre «t· aber Wagner darin
gehabt hat, sich vor Der Zahl 13 zu urchteir geht am beste«
aus verschiedenen Daten aus» seinem Leben hervor. 21m
13. Ianuar 1879 wurbe �Die Walkure zum ersten Male
in Braunfchweig ausgeführt. Am 18. Aizril 184a _DO[Iell&#39;bB10
Wagner die Partitur des ,,Tannhaiises . Allerdings» fanb
ain IS. März 1861 die erste Vorstellung des »Tanri··hat·iser
in Paris statt. die infolge von Iutrigeii einen i·ingluckl:·c·hei·i·
Ausgang nahm. Am 13. Mai 1881·· wurde »Die Walkure
zuiii zweiten Male in Berlin aufgefuhrt Am 13. Iuni 1859
ging der ,,Tannhäuser« zum ersten·Male in Stuttgart in
Szene. Arn 13. August 1876 fand die erste Vorstellung des
..Rheiiigold« �in Bayreiith statt. 2lm··13.··sft·ovemb«er»·18d2ivar die erste Vorstellung des ,,Tannhauser in Wiesbadeiu
�Ihn is. Sentember 1875 wurde die Partitiir des »Sieg-sz
fair!" vcräf�entliiht.

iiiii voii hier uns auf dciii Schieueiiwcge Sofia zu erreichen.
Die Tage iiiaren einvfiiidlich kuhi geworden. Der ruina- ·

iiifiiie Winter« ivar iiii Auzuge Es: ivar Zeit, daß er in
geordnete Verhältnisse zurückkehrte. Am 1«0.«,-Dezember
verließ er Kraioivir Zum zweiten Male grüßte ihn die
Donau. Er ivar iniidc uiid voller Sehnsucht. Diese {flucht
vor iich selbst ivar eine iinerliörtc Anforderung aii Nerven
und an Die gefeifelicn Kräfte seit-er Mannbarkeih Es»
iiiußtc ciii Ende nehmen. Als» er bei Widin die ihm tags
zuvor vcrfchlosscnc bulgarische Grenze glücklich wieder er-
reicht hatte, iiiii aii der Zollstatioii die üblichen Formalis
täten zu erledigen. legte sich ihm plötzlich eine schwere
Hand eines bulgarischeii Greuzbeiiiiiteii auf die Schulter.

�am Naiiieii Des Gesetzes. Sie find verhaftet!«
Aiiiiiiiio iiiuszte nicht, was ihiii geschah. Was: ivollte

oäcfcr vicriihrijtige �Bulgare?
Aiitiinio geriet iii Erregiiiig. »Was» tvünschen Sie?

Sau�! bin Der italienische Staatsaugehörige Dr. Aiitonio
Stradella aus Venedig. Meine Pässe fiiiD in Ordnung«

»Den suchen iv·ir«, gab ihiii der Beamte lakonisch zu-
riick. ,,Erregcii Sie kein Aufsehen. Die bulgarischen Be-
hörden siiid voii Jhrer Regierung aiigcivieseii wdrdeii, Sie
fesrzuueliiiieii . . . Folgen Sie mir.�

Es blieb ihni nichts anberes übrig, als Dem Beamten
zu folgen. Dei« Fehlgriff ivürde sich schon herausftellen,
sobald die venetiaiiisciie Polizei ihn als Den Dr. Stradella
identifiziert hatte . .. Augenblicklich war es ihm eine höchst
unerfreuliche llnterlircchiiiig seiner Reise, die in Sofia
vorläufig ihren Abschltifz finden follte...

Diese Gedaiikeii wirbelteii ihiii im Kopfe herum. Was
follte Dies alles? Man hielt ihn unter fchmerfter Be-
ivachuiig in einein Raiiiiie fest, der Den italienifchen Ker-
fern verteufelt ähnlich sah. . .

tfyortictiiiiici folgt!



� Miincheti

illifßt LIÆEI
CI �ßewä/

Die oltiitipischett Wettkiitiipfe iti Los Angeles
haben tins neben tnattiher herbeit Eiittäustltitttg
auch einige Erfolge gebracht. vor alleiii aber einen,niit deiit sicher niemand gerechnet hatte: Die
Goldene Medaillesfiir die ,beste Sport-fchilderuitg der Welt« wurde deiit Notar Paul
Bauer aus Rufe! llliheitipfalzs fiir seiii Buch»Im Kampf ntn deit Hinialajw uerkanni. Mit
freundlicher Genehmigung des erlages lFiiiorruitd Bleib, München! geben wir hier einen über»blick ber das Werk nnd einige charakteristische Ab-
schtiitte wieder. Unsereti Bildern dienten die fesseln-
den Origiitalaufnahmeit des Buches als Vorlage.

chStichert toilrd mancäier, destr Bauers, Bucht-zur bläst �Jigmecgitt etin , e n gcrma en er aun ge een e n, a er ur
eine kziappesjslejitungsiiisieltduiåg etc-Rilke, daß es äu Läzsölszlitgelesnit e ner o enen e at e, eer von a eii ern
Ygehrten Aåtszeichtknng bedacht itvorblenlfei. Eägttbo? beriie . m amp . ma a a zunä an eineivissensgaftliche Expeditiottsfchil erung sehließeti und was magein solches Werk niit sportlichen slikettkämpfen zu tun haben
Allerdings gibt uiis del· Hiuweisijdalßdnläßlich der Olym-
binnen Spiele stets attch die beste spart lche Schilderung preis;-
Zisäiiiiisiikådtkkåiklzkiiifsi Fåiissiiissksistsifs iikxssisisuieszitztisprechety wenn wir es zttr Hand genommen nnd es erst
wieder aus der Hand gelegt haben, nachdem es von der ersten
bis zur letzten Zeile dtirchkzelesen ist.Jst es die Spannung, ie itns so fesselt? Keitteswegsi Und

bsoitderlichfte an dieseiti eigenartigenist vielleicht das L
Der Lierfasser hat in der frenidartigsteit Umgebungnicht iiur die seltsamsten, sondern zugleich auch die ·· -

lichsteti Abctttettcr erlebt nnd nun erzählt er seine Erfahrungen
so ruhig und er inacht so wenig Aufhebens von ihnen, als obes sich uni eine iilettertotir iii den baiteriscliett Alpen uiid nicht
tun eine der ivttglialsigsteii llnteriiehiititiigeii handeln iviirde,die je von deutschen Bergsteigerti Durchgeführt worden ist.Den ortlichcii Charakter diesesAttsfln es in unersorschte
Höhen. arakierisiert ivohl aiit deutlichftcil le Art, iii der er
zustande otnmt ittid nicht znletzh wie die Mittel sitt· ihn anf-gebracht wurden: Jm Jahre i922 � in der Jnflattoii �
sich Bauer eiitiiial mit eiiietii Frei-nd in das Ffttritil vorzurückgezogen Bölltz tiiitictlos �- und in anderen:Sinne wieder uitvorsiellbar re eh, dciiiisie nennen einen Feld«
kessel ihr eigen, einige Erbswürste nnd ein tliieseitstiick Käse nnd

Ein Träger bei der Morszgenandachn

der Wald dient ihnen als Studierstube � wandern ihre Ge-danken voti einein Ende der Welt utn andern und verweilenüberall, wo tbleiisclieit im Kampf streben» mit der ittterbiiterlicl enNatur. Nach einer aiti Lagerfener ur wachten Nacht, in er
alle Bilder ans der Knabenzeit lebend g werden. taucht ziiin
ersten Male ein so gigantischer Plan auf, daß e beiden
Freunde sich kauin trauen, ihn einem Dritotketiifte

rnn en
ssmen e o ne Zeitverlust
zu Mitteln.

Als sie im Herbt
nach Miinchen zurii --kehren at man d e eige-
tten Kr·fte·· am Monte
Naiv. am� Matterhorm
am Nagelgrat hittret-cheiid crpro i. Jm »Aka-
demischeu Alvenverein«sammelt sich nun eine

, ist-« .in»den 
scliärf te Selbstprobe -
eittz ringen. Und nunxetst be innt die ernsthafte« Beschä tlgung niit dem

·Hltitala.ja, er lebtengroßen Ausgabe, die die
Erde dem Bergsteiger wohl noch stell.

Wer dazu neigt, den
steten, fiir den ist Bauers
beweist wieder einmal.en weint

der
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ist, daß erkann.
statt

tippen nnb mattchesinal verfchwand ver Boden in einem
plötzlich ausgähnettdeti Lock;großen Felslilack der seitwar, unversehens in die Tiefe, als er eben von i m aus eine
Aufnahme machen wollte. Der Photoapttarat wtir e aber nicht

Leider gestattet uns der Raum nicht, auf Einzelheiten der

solchen lititernehtituttg ntit f

ührnitg koiiiiiit, der te B
sum Ziele hat. Niemand
seltsamen Namen noch ni
ivissettschaftlicheit Kreisen bist!

· «« HEXE? 
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so
i

eigentlichen» Erlebnisse Baiiers nnd feiner Freunde im Heimats ·
»und der höchsten Bergriesen einzugehen, die Schivierigkeitcn zu,-:childern, die die Anpassung an das völlig veränderte Klitita
und die neue Ernahrungsweise erfordern und vor allem, auf
die Abenteuer einzugehen, die das schwierigste Problem jeder

· __ ich bringt, den Verkehr tiiit den
. rngern. Begnttgeit wir uns also fest ustelleu, daß voii den
vielen fiir alle Moglichkelten erivogeiieit Plänen jener zur Aus-d esteigtiitg des Ka n

braucht sie gehörter

cheudzöug a
d; zii schämen, der biegenhat, denn er ist selbst in
wenig bekannt, daß nicht

»wir blickten zu ihm aus wie zu etwas llnwirlilicheml«
Vor dem Bungalow der Expedition zu süßen des noch nicht
bezw-ungetreu Riesen »Kangcl!enctz6itga", des driithöchsten Gipfelsdes öimalaia und damit der Erde.

einmal Einigkeit über seine Schreibweise herrscht. Noth titu-eiNach
Hitnalaja  und damit der Welt!.

manchen Attsfassiitt 
· t Berg desNach der Schätzung, d e sich

ist er der

Bauer zu ebggnen macht  der ihti für den dritthöchsteti halt!, ist errund 8579
niedriger als· �fein unverhältnismäßigt. der höch te Gipfel derWiotint Evere

eter hoch und damit nur wenige hundert Meter&#39; bårghntterer Kollege, der
r e.

Selbst als Bauer die Überwindung der schwierig-ten
Eta peit des Ausstiegs schildert, widmet er den
nis 
nur so vorstchtlge Lobe

der Gletscher one erfordert,um ein Stück en
hundert Meter weiter
rafien nm durch dieses Ei«
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ie Natur der Menschen·
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»Wir hatten keine Zahnzangg denn wir« sagten uns: iir
alle inöglichen O eratiotten können wir uns auf keinen
vorsehen und ein ache F

all
alle kann man mit der Beißzange auch

behandeln, folglich können wir das Gewicht einer gcwöhiilicheit
Zathnzange sparen. Und die Ereignisse gaben uns recht: Der
Fall ehorte nicht mehr zu den
einfa en, denn de»r kranke Za nhing an einer Bunde. Er wur e
aber gleichwohl, zwar nichtaber och mit

ibe andelt». Nach-e ner län ereti
Behandlung mit der � teig-
eisenfeile widerstanden hatte,wurde sie einfach mit der Zangedurchgezwiektc dann war der
ahn schon so locker, daß er sich

ohne bezondere Schwierigkeitenhen i . Zwei Ärzte undein Tierarzt waren wei Stun-
den dabei tätig en Diploitpingenieur war als Sucht-ergän-

Ö0

biger fiir Etsenfeilen und an-
gen, fiir Metallbehand uug
und Hebelwirkung zugezogenworden«

Ebenso kemtzetchnend istein kurzer Bett t darüber, wie
die baizerischenu c es

n. wa« V b , d
�Über Ztikfskitisckiskåi ask-i?

l leiste: Bixllbrtiitii it!

Der Oiympimsieger Paul Bauer.

davon! .- . . .Wenn matt des Nachts den Körper lii Schlatxzteitsivtitdttiigeit tiiii die heraiisrageitden Steine heruutlegie, f !lief s«
itiaii bei entsprechender Piüdigkeit ausgezeichnet. «--Lebens-küustler, wie wir ja alle waren, fretiiideten wir uns mit diesen
Steinen an; der eine eignete fiel! prächtig als Widerlage fiirdie Füße, der andere kratzte bei Bedarf zart im Nin-lett, einer
wurde iiiir ttneittbehrll tttait konnte den Arm so schön tiiit
ihn herninletteir Ab und zu kain es aber doch vor, daß einer
a: 
f°_�rrliches Bruinmety es wälzte sich etwas aus deit1 Schlaf-
ck heraus, die Schauinguitiittittttterlage wurde aufgerollt,

Nachbarn kttnrrten, Steiite llapperten, schließlich flog auch ein-iiial einer �-� eiti Stein, kein Sahib � voii einein Fluch be-
gleitet, aus dem Seit.�

lEiner siür te einmal utii einein;
ocheit von v elcit betreten worden,

beschädigt und der Pechsvogel kaut mit Prelltingeii am Knie .

einen Steinen in Zwist geriet,·daiin hörte man itaehis ein .

Beide Bei ptele zeigen uns aber noch etwas anderes, nämi .
lich, ivie echt ajnvarischer Huinor tinseren Freitnden auch inden schwierigsten Engen Trost verleiht nnd er verläßt sie selbst

nicht, als sie die hcrbsie Eitttäuschung erleben, nämlich fest-stellen müssen, daß es ihnen � weittt sie nicht mit ihrem ei enetiLeben und vor allem mit dent der Träger unveraiitwortli um-
gehen wollen � diesmal nicht gelingen wird, den von ihnen
auserwählten Gipfel zu bezwingen.

Das Wetter schlägt plötzlich unt, ein Schneesturm voit Aus·
inafzeii, die fiir uns geradezu unvorstellbar sind, setzt ein und,
was beinahe noch s· ·iminer ist, ·
die Gruppe, die den· l«
errreichi hat. hat pldtzlbinduit mit deiti Nachschtib verloren.
Die Hö!e, die ie eschaft haben, 7400
Meteyisizwar er euischeHohewr eko rd, koiittnt aber freilich den Lei-
stnitgen der sEngländer aus dem Moitnt
Everest nicht einmal nahe. Ein ur-
wüchziges Kraftwort, das nicht ganzge elichastsfähig aber unt» so hetttiat-i er klingt, beendet den schonen Traum
ittid dattn inuß der Schmerz uberwun-
deti sein· Denn fiir die schwerste Auf-
gäbe, die Niickfiihrung der Leute,raucht der
Kopf.

III«

Führer einen völlig freien

Die erste Etappedes Abstiegs ätze-staltet sich tatsachlich noch gefahrli er
als der Aufstieg Mehr als einmalluden bei dein oder leisem die Ftifzekeinen Halt und er bangt am Sei,
nach Luft schaut-paid, ein Zustand, der
in diesen Höhen schnellstens beseitigt
werden muß, da man sonst erstickt.Aber es geht, iiud als man bie Ka-

�n
Die Bange,

schlug und � ahne zog.

von ihnen schivere Erfrieruii eii erlitten hätte,
ämtliche eben zuut Opffallen. Schieißli erreicht iitaiidoch wieder be
und es ist sogar gelungen, den
Vcrletzten noch in verh"
mäßig g1itetti Zustand abzit-
transportiereiu 
Und so betreten f
Tages, unt Niitternackih aus-
Zzemergelh todmüde, itiiEinen, naß iiitd schlatiiiiibeslieckt von Kopf zu Fuß, deit er-
leuchteten Saal eines Butiga-lows aiii

iieii fast

in einer anderen Welt:
eiite tratiliche Lampe, uiid ein

»Willkoitinieii,
Tee oder wenn!? 

sit
Weint diese kiiappett An·

deutttngeit sicher nichtum das Urteil von Los tigeles
itachziipriifeik sit gibt es �herbmenigfienc- Anstlärting dar-aber,welche Bewandtnis mit
dieser· Ehxtiiig hat.

meraden findet, iväre die Freitde greiizenlos, weint sticht eitler :e

wo nie Gegenden�

ein weißgedeckter Tisch Stiihlej

mit der man 6 uhiikigel ein- _

sc.-

altniss -

e eines «
twildeit -

Fuße des riesigen«zsitcehbirgsziiges und stehen plotii -

Cteittleutati schüttelt allen die«
Hand: 
�wollen Sie«

einigen, j



gefährlichen Ksiiivgebuiigen«�"iilfe. Tdlese Besoranis bkitltlsledilijltikh den bescheidenen Wnnseh zuiii Ausdruck, im Frieden
zu e en. .

Trotzdem lasse diese Beforgnis Frankreich aenus Ab·
geklärtheih fuhr herriot dann fort. um einen Aufruf zur
Wiederoerföhiiung �fangt at. diejenigen zu richten . die
Frankreich so immer bekämpft hatten; Das seien die wahren
Gefühle Irankreichssz Frankreich wunfche. Das man ihren
Just liegkekzfe und sah daruber so frei ausspreche, wie er.
ierriolses oeben auseinandergesetzt habe. Der Aufbau des
trieben; iolirde ohne derartigen Gedaakenaustausch sunniogs

ch fein. 
Zioirko tödlich abgesiürzt 

Krug, 12. September.
Der Sieger im diessährigen l�uroparunbilug. Der pol-

nifrhe Pilol Zivtrko, ist auf in Fluge nach Mag. wo er
am einem Wettbewerb teilnehmen wollte, 14 Kilometer west-
lich von TschechisclyTeschen im Gewittersturm abgeftürzh
Das Flugzeug wurde zertrümmert; Zwirko und der ihn be-
gleitende feonfitulieur bes Sluggeuges, Jngenieur Ibigura.
mit dem er auch an deni Europaflug teilgenommen hatte.
waren auf der Stelle lot. «.

Die unglürlsftelle, Die hart an der tsehechischspolnischeii
Grenze liegt, wurde sogleich von Vertretern der politischen

ans-manch
"

und tschechischen Behörden ausgesucht. Die Wache übernahm »
ein tschechischer Gendarnu

Wie aus Warschau gemeldet wird, betrauert ganz Po«
ten den tödlich verungliickteii Flieget Zwirko als Natio-

_ n a l h e l d e n. Die Zeitungen verkünden in Extraausgabeii
den tragisch-en Tod des Siegers im Europa-Flug, und im
�iiiunbfunl spielte man, um Zwirko zu ehren, den Chopinschen
Trauermarsitx

Auch außerhalb der polnischen Grenzen, und auch in
Deutschland wird man den auf so tragische Weise ums Le-
ben gekvmmenen Flieger betrauern, der sich nicht nur durch»
feine««Leistungen, sondern auch durch sein ritterliches,"oon
echt fliegerifcljem Sportgeist erfülltes Wesen allgemeine Ach:tutm unD Sympathie erworben hat.

Gronaus Fiugplaiie
Dank an die Heimat. 

Iolio, 11 September
Der deutsche Flieget von Gronau wird mit der Befolgung,

noch fast eine Woche in Totio bleiben. Sein Dornier-·IVal-
tsluäfzeiig hat die bisherige lange Flugftrecke leicht bewältigtun befindet sich in einem ausgezeichneten Zustand.

von Gronau will am 16_ September zum Weiterflug
snach Nagoym einer Bucht an der Siidkiixe des jaFanifchenFestlandes ftarien. Von dort führt der lug an
riischen Küste der Jnfel Shikoku entlang nach Kagoshima wo
das deutsche Dornierflugboot am 19. September eintreffen
wird. Es ist der legte Stützpuntt für von Gronaus Flu über
das Ostindische Meer nach Schanghai, an der Oftküfte mag,
wo die»Flieger am 20. September eintreffen wollen. �von
 Brona hat in seinem letzten Telegramm ebeten, seinenlzerzlichIen Dant für alle die zahlreichen liickwiinfche zu
�ubermttteln. die er von der Heimat erhalten hat

30 000 Mart für eine neue ,,Iiiobe«
Hamburg. 12. September.

Der Flottenbuiid Deutscher Frauen nahm in seiner
15. ordentlichen Mitgliederversaiiiiiiliing mit großem Beifall
Den Beschluß des Vorstandes zur Kenntnis, aus den Mitteln
des zlottenbundes Deutscher Frauen 30 000 Nun. dem
Volks pendefonds der «Niobe« fiir ein neues Schulfcljiff zu
überweisen.

Arzimord aufgetlart
Der Täler: der Mörder von Duisburgl

Duisburg, 12. September.
Der Mörder Vetter. der in Duisburg Den Goldschiiiied

�Buchberg erschaffen hat. gab bcsfeiner Vernehmung an. das;er am age zuvor in halle auch den Arzt Dr. Boes in fei-
nem Sprcchzimmer erschaffen habe. Auch Dr. Boes
babe zu den Männern gehört, die mit seiner-Frau Beziehun-
gen unterhalten hätten. Illach dieser Tat et er sofort nachDuisburg �gefahren. um an dem Goldslchmied BuchholzRache zu nehmen. i

Woltenbruch über Güdsrankreicb
Marseille 12. September.

Ueber Marseill-e ging ein Gewitter nieder. wie man es
seit 20 Jahren dort nicht erlebt hat. Ein Wolkenbructx

. begleitet von Blitz und Donnerschlag. setzte in kürzester Zeit
alle Straßen unter Wasser. »Der gesamte Verkehr stockte. die

- Telephoiioerbindungen waren unterbrochen. Mehrere Häu-
_ �fer. namentlich im Weichbild der Stadt. stürzten ein. Stel-

lenweisrvtnußten die Bewohner aus den Häusern..flüchten.
Drei Personen werden vermißt. Viel Vieh ist in den Fluten
umgekommen. Der Schaden soll sehr groß fein.

Dluttermörder Thielecle verhaftet «
Zeitiingsmeldungen zufolge. ist in Kafchau auf dem

Bahnhof ein oerdachtiger Mann festgenommen worden, Der
bei seinemixVerhor angab, der am 21. Zlugust �in Berlinicfius dem Gefängnis entslohene Muttermorder Thielecke zuein.

Berzweifiungstat einer Mutter
Drelfacher Kindesmord und Selbftmord.

Berlin. 12. September.
�Bon einer Brücke in der Späthflraße in Berlin-Brig

stürzte sieh die 31 Jahre alle  Ehefrau Wollt! Gichner aus dei
tiolonle Späthwalde in Rudow. zusammen init ihren drei
Kindern. in den Teltowlanai. lle vier konnten von der
Feuerwehr nur noch als Leichen geborgen werden.

Bei der Frau wurden drei Briefe gefunden, die an die
Polizei, einen �Zitat und an ihre Mutter erichtet waren. Aus
diesen �Briefen� geht hervor, daß Frau ichner die Verzweif-
lungstat verübte, weil sie sich und ihre Kinder schon seit län-

t gerer Zeit von dem  Ehemann am Leben bedroht fühlten.

er japa- .

Der Reichstag aufgelöst. _
Die Kommuiitften brachten nach Eröffnung bes

Retihstages einen Mißtraueusantrag gegen die Re-
gierung eiii, über den der Neichstagsvräsideut Göring
Mut. Soz.! abstiminen lassen wollte. Als der Reichs-
kanzler um das Wort bat, wurde ihm dieses der Ver-
fassung zuwider von dem Reichstagspräsideuten ver-
weigert. Der Reichskanzler überreichte darauf die Aus«
lösuiigsorder des Reichspriifideutew Der Reichstag istsomit aufgelöst. 

Lokales
Notation, Den 13. September 1932

== Die heutige Ausgabe enthält 2 Roman-
Fortsehungem Die erste Fortsetzung befindet sich in
der Beilage, die zweite aus der 2. Hauvtblattseitr.

= Durchgehende« Gespann. Im Montag ging ein
Pferd mit einem Wagen, auf dem ein kleiner Junge saß,
durch. In der eoanael. Kirche ging ein Rad vom Wagen
ab, und der Junge fiel herunter. Das Pferd wurde aufge-
halten. Das Kind wurde unwefentlich verletzt.

Feuerwehr Giesdorf��Neiclien.Die Nieder-
schlifische Pcvviiizialfeueifozieläl hat Den Gemeinden Giessz
doif�Reirhen zur Anschciffung eines Wasserwogen-i und
anderer FeuecwehrsAustüftungsgegenftäode eine Beihilfe von
NM 300.� bewilligt.

== Blicherei der Handwerk-krummer Brei-lau. Zu
Bekiin der im Herbst wieder einseßeiideu Voebekeitungskurfe
für Die Meiste-v üsuiigen weisen wie auf die dazu erforder-
lichen Lihibücher in dei Leihbücbeiei der Handweikskammer
Breiten, Blumensliaße 8, hin, Die fiir alle Gewerbe, fei es
theoretischen oder praktischen Inhalts, vorrätig sind. Auch
die Lxhilinge erhalten alle Bücher, die fi: zur P üfiiiig und
Fortbildung gebrauchen. Die Biicherei ist täglich geöffnet:
Montag, Mittwoch. Donnerstag, Vormittag von 8���l2 Uhr,
Nachmittag von 5��8 Uhr. Dienstag, Freitag, Sonnabend
von 8�3 Uhr Durmgehenb. Die Bücher werden aum Durm
die Post zugeftellt Die Leihbediuguiigen find so günstig ge«
blieben wie im Voijahrr. Die anstatt des Hinteilegungsbes
trages erforderlichen Biirgfchastsfcheine werben kostenlvs
abgegeben.

= Epidemische Kiuderliihmung auch in Vreslaiu
Die epidemische Kindetlähmung tritt in diesem Jahre in oer-
imiebenen Gegenden des Deutimen Reiches in gehäusteren
Fällen auf. Auch Die Stadt Brei-lau ist davon betreffen.
Während in den letzten Jahren immer nur einzelne Fälle
���3! im Jahre zu zählen find, find in diesem Jahre bisher
amtlich gemeldet im Juni 1, im Juli 8, im August l7, bis
zum 8. September 2, gestorben sind 3 Kinder.

= So. Rirmlimes.  Der Sinn Der Rirmenwahlen!.
Bei den für November d. J. ausgeschriebenen Neuwahlen zu
den kiichlichen Gimeindekö peischafteu in der Eoaugelifchen
Kirche dir abpieußifcheii Uiiion sind alle koifiimieiteu Ges
meinbegiieber, Die am Wahliaae mindestens 24 Jahre alt
find, wahlberemtigt. Um ihr Wahlrecht auszuüben, müssen
fich die Wäbler jedoch in Die lrirmlime Wähleiliste haben
eintragen lassen. Gewiß ist Das Leben der Kirche noch
weniger als Das Des Staates abhängig von den Wahlen.
Die Rirme ruht auf Dem Evangelium, und die fie tragen
find nimt Mcssen von Wähnen, die bald hierhin, bald dort-«
hin wandern, sondern die Gemeinschaft im Glauben ver-
bmideiier Menscher. Ebenso selbstverständlich ist es aber, daß
es fiir die evaagelische Volke« und Laienkiiche keineswegs
gleichgültig fein kann, welche Männer und Fiauen in Die
birmlimen Kö perfmaften der Gemeinden und durch sie in
Die obersten Veiireluagen Der Kirche einziehen. Gemeinde·
kiichenrai und Gemeindevertretung siiid die kleinsten Zellen
des kirchlichen Organismus, fis müssen von gesundem, starkem
Leben erfüllt fein, wenn dir Römer, Der sich aus ihnen auf«
baut, feine Bestimmung und Aufgabe erfüllen soll. Die
Rirmenwahlen fisden ln einer Zeit höchster politischer
Spannung statt. Die Wellen der vaterliiiidlschiii Not, Ei·
fmlitteruttg, Umgestaltung schlagen auch in Die Gotteshiiufer
hinein. Eine Kirche, die Die Smicirfals- und Noloetbundenheit
mit unserem Vdlke aus ganzem Herzen bejaht, kann unD,�
will fim Dem nimt entziehen. Freilich Droht zugleich Die
Gefahr, daß ltirehenfrembe, insbefonbete politifme Bestrebungen
sich einbriingen. Sie muß abgewihit weiden. Die evan-
gelifme Rirme tut aum Dem Vaterlande den besten Dienst,
wenn sie aus ihrem uieigensten Boden bleibt und allein be-
strebt ist, Das Evangelium unserem« Volke darzubleten und die
Küste christlicher Gefittung in ihm lebendig zu machen. Nur
diese ltirmlichrn Gckschlspiinkte dürfen, wenn nimt Der Sinn
Der bevorstehenden Wahlen verfälscht werden foll, für Wählir
und Kandidaten maßaebend fein. Eine ernste Verantwortung
ist in die Hände Der Kiichenwählet gelegt. Sie weiden mit-
zuentscheiden haben, ob die ivangelische Kirche in unserem
zerrissenen Volke eine Stätte des Friedens unD Der Gxmeius
schafi tm nueisten bleiben und immer mehr werden, ob fie
unserem olke tazu verhelfen kann, an feiner Seele zu
genesen. Möchten diese Wahrheiten in Den kommenden
Wochen von jedim, Den es angeht, beherzigt werden.

= Gefunbe Frau und Landwirtschaft. Unter der
Bezeichnung: �Grfunbe Frau �- Gisundes Volk« findet be-
kanntlich zurzeit in BteslauiScheitnig  Gebiiube Der hlftorifmen
Angst-bang! eine Olusftelluna statt, die nom bis Sonntag.
Den 25 September D. J geöffnet ift und Die [im eines fehr
regen Besuches erfreut. am: möchten besonders auf Die von
Der Landwiilschafiskammer Nledirschlesien eingetlchlete Gruppe
hinweisen, die �geiunbe Nahrungsmittel�. wie: gute Maiken

Käse, Gier und Konleioin bringt. Gute Leinwand aus Der
Helmindufttle Des Glaser Gebirges flammend, dürfte die
Frauen besonders interessieren. Werlvoll ist vor allen Dingen
Die von Der Abteilung fiir länblime Frauenarbeit eingerichtete
Schau, die über Das oielfeitige Arbeitsgebiet der Landwirts-
frau, wie über Die Mädchenklaffeii an Den Landwirtschaft»
lehnten, Hauohaltuiigsschulem Landwlrtfchafilichen Hausfrau-u-
oereiiie u. a. m. Iullihluß gibt.

- Staatliche Ballette-Einnahme Haesler Rom-lau.
Gewiunummein 5 Klasse 39/265. Ballette: 28. ßiehungstag:

168, 194 389, 323 524, 228 562, 240134, 289 885,
302 84l. 

29 ßiehungstag: 1980, 135052, 135142.
= Stiibtifme �Babeauftalt. 12.September 1932: Mittags

12 Uhr Waffetwärme 17 Grad, Luft 19 Grab, Wind West.
13. September 1982: Morgens 8 Uhr Wasserwiirme 16 Grab,
Luft 10 Grab, Wind Nord-West «

- Giitvechtung der Rleinftabt? Ja feinem umfang-
reimen Gutamten zur Neuregelung des Flaaiizausgleichs
mamt Piosissor �Honig aum Vorschläge tu verwaltung--
organifaioiischen Aeudeiungeir. Glne dieser Aeadetungen geht
dahin, den kieisangehöiigen Städteu praktisch die Selbst-
verwaltung zu nehmen unD als uiiterste Lakalbehöcde nicht
mehr Die kteisangehötigen Städte, fkindern den Landkreis zu
bestimmen. Diesen Standpunkt hat flm aum Der Landkreiss
tag zu eigen gemacht. Der fo weit geht, praktisch innerhalb
Des Landkceises die Städtercchle zu beseitigen. Gegen diese
Bestrebungen-wendet« fim in einer einstimmig angenommenen
Entschließung Der Vorstand des Reichiftädtebundes als Der
zuständigen Spißenveitretung der kleineren und mittleren
Städte. Ei weist darauf hin, daß Boiaussetzung für eine
sachgemäße und sparsame Ecfüüung der Funktionen der
Lokaloerioaltung engste Veisbuiidenheit mit Der Bevölkerung
und genaue Kenntnis ihrer örtlichen Bedürfnisse ist. Die
Landkreife können dlele elementare Forderung nie erfii�en.
Die große Masse der Bevölkerung wird schon mit Rücksicht
aus die räumliche Entfernung der Kreisverwaltung von ihrem
Wohufitz stets auf Den unmittelbaren Verkehr mit ihrer Ge-
meindeveiwaltung angewiefen bleiben. Die Durm eine Zu·
sammenfaffuiig eistcebte Kostenerspariiis wltd eine Jllufioii
bleiben, denn auch bei einer folmen Zusammenfassung kann

eine öitllche Verwaltung nimt entbehrt werben. Jn einer
langen htslorisrhen Entwicklung hat Die selbständige Betätigung

, der Selbstverwaltung der kieisangehörigen Städte wertoollfte
Kulturgüter aum fiir Das umgebenbe platte Land geschaffen,
so daß jede Bieiiitiächtigung hier einen bedauerlichen Rück«
schritt bedeuten würde. Jm Jutercsse der Einwohner Der
kreisangehöiigeii Städte liegt es jedenfalls, daß ihren örtlimen
Grmeinwefen Das Recht Der Selbstverwaltung unbedingt er-
halten bleibt, und nicht Durm eine falfm veiftandene Ver«
waltungsieform zeistöti wird.

= Warnung vor A« « «, » « Der Land·
wittschaftekammek Niedeifchlcfien wird Durm Den Deutschen
Landwiitfchaftocat Berlin mitgeteilt, daß der in Feeienwald,
Sowjetwolhynieiy seit F iitjcihr 1931 tätige Volksschullehrer
Fiitz Schuster, flammend aus Beil im Aufirage Des
Smitomirer Paiteikommitees versuchen sollte, 30 jüngere
Familien zur Uebeisiedlung narh dem Puliner Nehmt,

Sowietwolhgnien, zu veranlassen. Wiewelt ihm Die Un·
weibuiig geglückt ist, ist hier nicht bekannt. Es muß aber

darauf hingewiesen werben, daß die Wirtschaftslage im
;Pollner Slogan wie überhaupt in Sowjetwolhgaien fehr
fmwietig ift, daß etwa angewoibene Reiihsdeutsche bald in

seine derartige Notlage geraten, daß sie auf Nelchskvften heim«
geschafft werben miiffen.

-i--·

, .
i ..
i Jiizeiidliclier Muiizberbreclier abgeurtellt.
s Falsche Fünfmarkstüctie vertrieben.
i Orts. Vor der Großen Strafkammer in Oels, die am
Freitag unter Voisitz von Landgeiichlepitisident Dr. Leske zu«

fautmrntrat, hatten sich zwei junge Burschen, und zwar der
Handlungsgehilfe Gustav Hammer, aus Kleln-Ulbersdoif.

die. G&#39;of3 Watte-idem, sowie fein Bruder, der Deiiiist Karl
Hammer, wegen Münzoerbrecheiis zu verantworten. Beide

fwuiden brfmulbigt. in Den ersten Monaten dieses Jahres sieh
szgemelizfchafilich falsches Geld oeifchrffi unD in Umlauf gelegt

en
Der Vertreter der Anklage, Staatianwalifchastsral Dr.

�llnfmiig, hielt beide Augeklagten Der ihnen zur Last gelegten
Taten fiir vollkommen überführt, billigte ihnen iebom infolge
ihrer Jugend �- sie find erft etwas über zwanzig Jahre alt
� miloernbe Umstände zu und forderte fiir jeden von ihnen
eine Gefängniefttafe von zwei Jahren. Das Gericht ging
nam liingerer Beratung über Den Antrag Des Staatsanwalts
wefentlim hinaus unb oerurteilte jeden der Bngeklagiea
wegen Müazoeibrechens zu zwei Jahren und lechs Monatenåsiffiingnis unter voller Anrechnung der erlittenen Untersuchungs-
a i.

Bad Warmbruuii Das Dem Hotetbestger Richard
Wenige gehökige »Holt-l Rosengarten« in Wataibiuiiii wurde
in Der Zwangsveisietgeruiig von Geiieraldirekior Dr. Mo;
Schmidi in irfmberg als meiftbiiteudeii Hypothekengläubiger
fiir 42000 aik erworben. «

iiieiffe. Jiifolge der laiiganhalteiiden Hißes und Tiockeiis
heitepeiiooe find ln Steinberg alle Brunnen, bis auf einen
oerfiegt. Da dieser eiiie Brunnen nimt im entferntefien Den
Wasferbedaif des Dorfes zu decken vermag. find Die Be«
wohner von Steinberg gezwungen, Das Wasser aus einemaulßelihalb des Ortes gelegenen, fttllgelegten Steinbruch heran-
zu o en.

fpeiftlrartoffein, Roggenbrot, Gemiife, Obst, Milch, Butter, Weilt fiir us �illustrierter Gtaititlattf�



Spdki Dcs Sciiliillgs
Der Hotkeyläiiderkainpf Deutschland-Indien in Miinthen vor6000 3uf auern geftaltete sich bei sehr heißem Wetter zu einemwürdigen Abschlu der Deutsjchlandreise der indischen Olympiasfieger. Die Gäfie zeigten auch ier famoses Können. Man kann be-

haupten, daß die Inder hier ihr bestes Spiel vorführten. Die
 Ernten sie ten schliefzli überraschend hoch mit 6:0 �:0!, mobeiwiederum hyan Ehan , der famose ittel tiirmer, mit drei Toren
am erfolgrei sten war. an der deuti en annschaft versagte der
Sturm, der ich zu sehr in Einzelleistungen verlor. Die Deutsch«
landreise der Jnder endete also mit f nf großen Siegen, bei denen
insgesamt von ihnen 37 Tore geschoisen wurden, denen die deut-
schen Mannschaften nur sieben sntgegenzusetzen hatten.

Ein Iufzballstdrofzkampftag in Berlin. -� neunmal um die
Punkte in der Oberliga. Nachdem an den beiden vorangegan enen
Sonntagen die Punktkämpse hinter dem Pokalspiel Hertha SE.gegen TennissVorusfia und dem Stadtekamps Berlin-Hamburg
zurücktreten mußten, brachte der gestrige Sonntag vollen Betrieb

Plätzen. Die einzelnen Spiele hatten folgendes Ergebnis:
Abteilun  It: Tennis-Boriissia-�Wacker 04 6:1, Spandauer SV.
gegen Blau-Weiß 3:3, Union-Dberschöneweide�Poft-Sport-Ver-
ein 3:3, Viktoria 89��A·dlershofer  4:0, VfVj ermsdorf ge-en Wedding 0:2; Abteilun V: Sudstern��Minerva 0:2, Hertha
SLL.�-BervaHg1.1gs2B.1 Entom-Preußen Z:1, VIII. Lucien-wa e gegen . : .

Amateuowelimeifter Richter-Köln startete zum ersten Male
nach seinem roszen Siege auf der Bahn in Herne Hill bei Londonmit seinem- andsmann Merkens in einem inoffizielleiijsänders
kampf gegen �hie Engländer Sibritt und Horn. »Im Gefamtergebnis
blieben die Kölner überlegen init 20«,H : Mk· Punkten siegreich. JmFliegerrennen iiber 1% Runden wurde Richter uberraschend von
Merteiis mit Z Länge geschlagen.

Großer Straszenpreis von Halle. Die Deutsche RadfahrersUnion brachte aus der 75 31m. langen Strecke Halle�Wittenberg��
Halle den Großen Strafzenpreis von Halle zum Austrag, welcherohne jeden Zwischensall oerlief. Jm Endspurt sie te aus einer 17Mann starken Gruppe der Hannoveraner Twie aus mit Rad-
reifenstärke gegen Heide-Hannooer.-..- Dritter wurde Koch-Frank-furt a. M. vor Weikerlingäiiiagdeburg und WiemersVerlinx sämt-
lich dichtaus Zeit des Siegers 4:16:39�6.

Die deutsche Motorradmeisterfchaft wurde init dem vierten Lauf
tSchleizer Dreiecksrennen! abgeschlossen. Auf der 26mal zu durch«
fahrenden 7,7 Km. langen Strecke zeigte sich in Abwesenheit von
Bullus der NSllsFahrer Riittchen klar überlegen und fuhr miteinem Stundenmittel von 105,1 Km. einen neuen Streckeiirekvrd
heraus. Ein der 350er Klasse fegte sich der Faoorit Loof-Godesber
auf Jmperia erfolgreich durch. Die Meiftertitel für 1932 �fielen auGrund der in en vorherigen Läufen erzielten Ergebnis-Un fol-
gende Fahrert 250 Kubikzentimeten KahrmanmFulda  Jniperia!,
350 Kubikzentimeterr -Loof-Godesberg  Jmperia!, 500 Kubikzeiitis

3-5

meter:
Düfieldorf lBMW.!. �· Den Abschluß der von 30000 Zuschauer«
besuchten Rennen bildete noch ein Jubiläumslauf über 77,7 Km.,
in dem Loof und Riittchen noch einen weiteren überlegenen Siegin ihren Klassen herausfuhren. «

Kiidotf Earacciola holte sich einen weiteren bedeutsamen Sieg
JmGroßen Preis von Monza gewann er als Faooritgincichft seinen Vorlaus in der srhnellften Zeit des Tages mit eineintundenmittel von 179,622 K
derselben Geschwindigkeit �79,401 Std·-Kin.! auf seinem Alfa Ro-
meo gegen Faggioli  Maferati! und Nuvolari  Alfa Romeos Der
Hamburger Mercedes-Fahrer Vroschek verzichtete im Finale aberauf den Start Die Zeiten iin Endlauf über 100 Km. waren: Ca-
racciola 1;07:15, Faggioli 1 :08 :54, Nuvolari i :O9 : 09.
1� Die amerikanische Vlympiafiegerin im 100-Meter-Rückenschwim·
menFEleanor Halm, ftellte in Temple  Arizona! einen neuen
Weltrekord über 220 Yards Rücken mit 2 257,8 auf, roomit sie den
bisherigen Nekord ihrer Landsniännin Joan Mac Sheehy um ge-nau 5 Sekundisn unterbot. �-

Das MaltidoreiisRennen in Mariendorf sah mit Walter Dear
ich. Mills!. Legality  Heitmann! und Ealumet Vutler  Frömming!die drei schnellsten Traber der Welt am Ablauf. Walter Dear zeigte
sich über die englische Meile allen Gegnern weit überlegen unh
gewann gleich die beiden ersten Stechen jedesmal vor Legalittx

Deutfcher Erfolg in Wien. � Erika gewann gegen die besten
Pferde Vesterreichs und der Tfchechei. Die von Herrn non Dertzen
mit der öjährigen Stute nach Wien imternoiiimene Expedition war
von Erfolg gekrönt. Ein hem mit einem Ehrenpreis unh�26000
Schilling aiisgeftatteten »Preis der Defterreich. Renns uns. Eams« pagnereiter Gesellschaft« gelang es der iinter Jockei Kreuz geftartesn Erika ieid�.�. mit 1% Liingen die beste Pf de Oesterreiihs under
her Tschechei zu schlagen. Tot: Sieg 103:10

Polizeibeamter zu Tode geschleifh Zwei Polizeibeamte
wurden in Rheda  Weftf.! von einem unbeleuchteten Auto
angefahren. Hierbei wurde der Polizeihauptwachtmeister
Grafhorft getötet. während der Polizeihauptwachtmeifter
Mökenhaiis Verletzungen erlitt. Die Jnsafsen des Wagens
waren  Einbrecher, hie hie Umgebung hurch Diebftühie un=
sicher gemacht haben. Das Aiito � eine rosztsjliercedessLis
moufiiie -� wurde« �in her Nähe von Rhe a herrenlos aufge-
fanden. Der getötete --s3olizeibeamte ist von dem Wageii etwa
60 Meter mitgeschleift worden.

Eifersuthtsdrama auf offener Straße. Der Vote Gustav
Grünender schoß auf»dem Wallplatz in» Danzig »den Ar-
deiterjjszasu Brandt mitzwei Schaffen nieder, weil er ihnfür den Liebhaber seiner rau hielt. Ein Schuß traf Brandt
n die linke Vruftseite und durchschkug die Lunge. �Der
Täter wurde festgenommen. .

Bombenexplofionen vor zwei Iteiiyorker Theatern. Vor
tivei in verschiedenen Stadtteilen Neiiyorks gelegenen Thea-
ern ere-igneten sich Vombenexplosionem als dikTheaterbes

suche  izerade die Vorstellungen verlassen wollten. Es wurde
nur Sachschaden an den Ausgangstiiren unh in her Nachs
darschaft angerichtet, wo eine eihe non Schausensterscheiben
m Trümmer ging. Personen urden nicht verle t. Die Tat
wird mit der in der Arbeiterschaft herrschenden rregung in
Zusammenhang gebracht. .

Zarbiger Zrciiizofe erschiefzt zwei Offigiere. Bei einem
anzösifchen often bei Tarbat in Südmarokko hat sich ein

chwerer Zwichenfall ereignet. Ein farbiger Unteroffizier,
er sich im Zustand der Trunkenheit befand, bekam vlötzs

na! einen Tobsuchtsansali und seuerte aus seiner Dienstpii
tolr zahlreiche Schüfse ab. Zwei französische Offi irre, dieen Tobsuchtigen zu enttvaffnet suchten, wurden fdsscliwer
verwundet, dafz sie bald darauf verschie-den. Der betrunkene
Morder wiirde von der Orsdonnanz eines der Getöteten ais
er nach der Tat auch andere Personen bedrohte, erschaffen.

VauliofersMünclien lDKWD 1000 Kubikzentiineten Raeies «

m., und siegte dann im Finale mit fast -

Iiiiiidfiinhsrvsrrnm
Mittwoch. 6,00: üunighmnaftii. 6,20:Morgeniionzekt. I.

8,15: äßettetootherfage; Funiiayiniiaftili für Hausfkauen.
11,15: Zeit, Wetter, Presse, Waffe-stand. 11,30: Wetter-
vorhersagez Konzert. 13,05: Wettervokhersagq Miitagslionzett
13,45: Zeit, Wetter. Presse, Börse. 14.05: Mittags-Konzert.
14,45: Werbedienft mit Schallplatien 15,10: Landivirtschafti T-

16,00: Elternftundr. J«
16,30: Rammermufih. 17,15: Das Buch des Tages: Romane
licher Pteisdeiichh Börse, Piesse

der Jahrhundertivetide 17,30: Landwiitschastlicher Preis-
beiichix Der Verein flik das Deutschtum im Auslande in
Obetschlesiem 17,45: Die Entwicklung des realistischen
Bildungsgedaniens in AS. Zur Jahrhundeiifeier des Reißet
Realgymnasiums 18,10: Die heilpiidagogifche Erziehung.
18,35: Hausiviktfchaftliche Betufsbildung 19,00: Leo Kieszlich
zum 50. Geburtstag. 19,30: Wettervoiheisagex Adendiiiusttr
21,00: Abendbeiichtr. 21,10: Von fünf zu fünf Minuten.
Heitece Unteihaltungsstundr. 22,40: Zeit, W.tter, Passe,
Sport. 23,00: Staditmufih.

Prvdukteniiiarktbericht
amtliche Steuerungen der Vreslauer Produlitenbiirfe vom

12. September 1932. An der Börse im Groszhandel ge ahlte Preise fürvolle Wa enladungen  Delfaaten in kleinen {Uiengeng in Reichsniarli
bei ofort ger Vezahlun . Nur für Kartoffeln gilt her  Eraeugerureis.eigen, No gen, Ha er und Gerste . . . . fur1�0 kg= 1 Tonne

Delfaaten, ulfenfrümte. Futtermitteh Mehl ,,iimereien . . . . . . . . . . . . . . . . ,,
frachtfrei �Breslau

Kartoffeln, Rauhfiitter . . . . . . . _. . . 5o kg
ab Erzeuger tation.

Tiigliche amtliche otierungen.
_ ßetreihe. 12. 9. 10. 9

Weizen  ·schlesischer! neuer Ernte « ».Heiitoiitergewicht von 76 kg gut, gesund u. trocken 217.00« 2t7.00 ·
do. 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . . 214.00 214.00
ho. � ge nd und trocken . . . . . . . . . . 209.00 209.00
do. 70 kg, gefunh unh trocken ._ . . . . . . . . . 2s"2. 202.00
ho. 68 kg. trocken für Müllereizwecite verwendbar 196.00 196.00
Rv gen lfchlesifchey neuer Ernte

eiitolitergewicht von 71 kg 
gefunh unh trocken 166.00 166.00

ho. 69 kg, gefunh unh trociien 162.00 162.00afer mittlerer Art und Güte . . . · . . . 133.00 133.60
raugerfte, feinfte . . . . . . . . . . . . . . . 195.00 195.00

do. gute· . . . . . . . . . . · . . . . . l85. 1i-5.00
Sommergerste mittlerer Art und Güte . . . . . . 171.00 171.10
�nhuftriegerfte, kg . . . . . · . . . . . · . . l68. 168.00
mtntergerfte, 61--62 kg . . . . . · . . . . . . . 161.00 161.00

Tendenz: Ruhm.
Die reife verstehen sich per 1c00 kg maggonfrei Breslau in

vollen 15 onnenlahungen.

Betanntmachuttg.
Die für September 1932 fällige Hauszins- und Grundoermögens-

steuer ist bis 15. September in unserer Hauptiiaffe zu zahlen.
Nach Ablauf dieses Termins erfolgt Einziehung unter Erhebung

der Perzugszuschläge von halbinviiatlich 1 v. H. und der Kosten
des ZivangsverfahrensR amslau, den 10. September l932.

Der Miisziftrat
Wechmanm

Hotel »Schivarzer Qlhler�.
Mittwoch, deu l4. September 1932

Enien-�benöbroi
wozu sreundltchst einladet » _

P. Seidel.

liiiiiiikakliiiiigxzzwaiigrlaartiglau.
Das Michaeliquartal lVorftandsfitznngs findet am

10. Oktober, nassen. 3 Uhr iin ,,Weidesehliiffel« statt.
Anmeldungen zum Freisprechen bald bei dein Unter-

zeichnetem husa, Dbermeifter.
J« Keine Operation! Keine Feder! T

Sachverständige Ausiiunst unii Beratung!

.-s- Brucnlei�en�e si-
Dr. Blauum ist nur am Sonnabend. den i7. September, oon 8-12 Uhr
in namslau. ßoldene Krone.

Spezialinstitui Dr. med. Blaauw 8o Opel, Breslau is
Fiirstenstraße VI.

In Breslau: Jeden Montag, Mittwoch, Freitag 9-4.

Palmolive-Seife 
Lavendel-Badeseife
Mouson Hausmarke
Ka1oderma� Lilienmilch
Elida, Ray-Seiie, Leodor
Hortiilor, Rosa centifoiia
Kölnisch Wasser
Streublümcben, Aok, Lanoiin
Spanisch Leder.

?
e»�&
set« 
t" AK« «» »»»»

Für den am Sonnabend, den 10. September, hier ·
ftattgefundenen schönen Erntekranz und die an-
fchlieszende .»Kinder- und Jugendbeluftigung sagen wir
unserer verehrten Herrschaft und Herrn Oberinfpeitor
Kühn, Miasma-sieh, unseren herzlichsten Dank.

««  « «.-·;0«-;»««::o:-:«.0::·«-:-.-»;- "v. ««  ei. ."··?:-«.�5c«:-:·:·-H«-«:-«r:�.-· . o o:

�Ü  �I I. .
«. .

verweilt· Hessensteiin

Lichtbild
-

-Bortrag Z
abends 8 Uhr in ädes Herrn Des. Lissinslri

Grimn�s Hotel statt über

Luftgefahr und Luftfchutep
Alle Bewohner des Kreises, insbesondere die Mit·

glieder der Ortsgruppih werden dringend eingeladen.
K« Eintritt frei. �m

x

Werbebahend
9115811111116� 9111111511111

bes Stlilesiitlien Luftsilintziierliiindes.
= Donnerstag, den 15. September 1932 =

finhet ein

Dr. Ernst. A 92929292&.
Hausbesitzer!

Der Vorstand bittet die Mitglieder am Lichtbildep
vorttag des Herrn Dr. Lipinski-Gdymogran über:

�Sluftgefahr unh Quftfcljnts�.
am Donnerstag, den 15. September 1932,.
abends 8 Uhr in Grimins Hotel teilzunehmen.

J. A.
Altstadt.

Qliittmod!, den 14. September d.

Enten-�benöbroi
Es ladet eigebenft ein

: Hosemann, Vorsitzenden

Js.

Spallek, Gast-vier.
I&#39; Anfang 7 Uhr. K

Auskunft und Vorverkauf durch:
W. Haesler, Ring 28.

Kinder-
II

Fahrrader 
noch sehr gut erhalten, ver-

liaiift iiuszeift preiswert.
F. Thienel, am Rathaus.

2/10 P. S.

Hanoma
fehr preiswert umftiindehalder
zu verkaufen. Beisteiiert
und zugelassen, Motor in
tadellosem Zustand. Zu erst.
in der Gescditftsfd des Stadtbl. «;

Eil! ciiisiiiii liilkliiitkics

Zimmer
für ein oder zwei Herren
billig zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschästs-

Petkuser 
Roggen

l. anerk. Absaat
bietet an

Douiiine Stint-treu.
S öne

2 Sinne? und Kiitie
eotl. 1 Zimmer und Kiiche
sofort oder 1. Okt. zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Zniiiiigsnecsteigeciinis
« Es werden öffentlich meist-
bietend gegen sofortige Dar:
zahl zivangsiveise veifteigertx
Mittwoch, den 14. sent»
12 Uhr in Hennersdvrf
Gieteroeisainmlung Gafthaus
Kliesch! I Biicherfchranly
1 äadioapparay 1 Schreib-

iieimanm OGerBollz
W

wann
stelle des Stadtblattes.

WWZYLY
1111118111111� 1111112111111- 11118111181111111 I11. 11. II.

0803|� �G110, Germanist-Drogerie.

llimiliiii slllitt

Iiebst Beilage.


